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Die Entscheidung.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 17 . September , 9 Uhr abends . (W . Tel . -B .)

In der Setzlaetzt zmrs ^hsV Gefe rrird Mrrcrs ist die sirtHÄltiSe GirL-

fetzeidrmS « sch nretzt gefallen ; aber gewisse Anzeichen deuten doch darauf
hin , daß die Widerstandskraft des Gegners zn erlatzinen besinnt.
Ein mit großer Bravour von den Franzosen unternommener Durchbruchsversuch brach
ohne besondere Anstrengungen unserer Truppen schließlich in sich selbst zusammen.

Die mittlere dentsetze Armee Seminnt langsam aber früher
an Veden . Die am Schlnßpunkt auf dem rechten Maasufer versuchten Ausfälle
der Festung Verdun wurden mit Leichtigkeit znrntkssmiesen.

(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 18 . Septbr . (Zur Ergänzung der Meldung von
gestern abend.) Das franzssifetze 13 . nnd 14 . Armeekorps und eine weitere
Division sind gestern südlich Astzen entsetzeidend HesetzlaAsn und haben mehrere
tausend Mann verloren . Die feindlichen Angriffe an metzreren verschiedenen anderen
Stellen der Schlachtfront sind sämtlietz blntiA znsammensebrsetzen . Ein
Angriff feindlicher Alpenjäger im Breuschtal am Vogesenkamm ist ebenfalls zurück¬
gewiesen worden . Bei der Grstnrmnns des Etzate .rn -Sriment bei Reims
wurden 2000 unverwundete Gefangene gemacht. Auch ' sonst wurden in offener Feld¬
schlacht Viele Gefangeae gemacht und Gesetzll ^ e erbeutet , deren Zahl
aber noch nicht zu übersehen ist.

Das Gsttzser setzt seine Operationen im Gouvernement Suwalki fort. Teile
der Armee gehen gegen die russische Festung Osowiec (Goniatz) vor.

Rotterdam , 17 . September . (B . T .) Aus Paris wird amtlich gemeldet, daß die Verbündeten englischen und
französischen' Armeen vom 13 . bis 16 . September n i cht v o r gerü ck t seien. Ueber die Ereignisse des gestrigen
Tages wird noch nichts mitgeteilt.

Kopenhagen , 17 . September . (B . T .) Offizielle französische Berichte über die Schlachtlage warnen
vor übereiltem Optimismus . Trotzdem haben bereits Poincars und der Zar in schwungvollen Telegrammen einander
beglückwünscht. — Sehr reserviert schreibt der Temps in einem Leitartikel über die militärische Lage : Man darf nicht
glauben , daß mit dem Rückzüge der Deutschen alles entschieden sei . Die Deutschen werden den Kampf fortsetzen bis auf
den letzten Mann . Dabei haben die Deutschen den Vorteil , gegen die Grenze ihres eigenen Landes zurückzugehen, wo
sie mit frischen Mannschaften und Zufuhren Versorgt werden . Unsere Truppen müssen den Deutschen
auf e in G eb ie t fo l gen, da s s ie s e l b st v e r w ü st e t h ab e n , um den Deutschen das Vorrllcken zu erschweren,
und die Deutschen werden diese Zerstörung besonders an den Eisenbahnen selbstverständlich vollenden . Dazu kommt,
daß unsere Truppen ganz erschöpft von einem zwanzigtägigen Marsch und Kampf sind. Wir dürfen uns
daher nichtallzu große Illusion« n machen von den Kämpfen , die nun bsvorstehsn.

Die Chslerv iv SerSie».
Saloniki , 17 . September . (Meldung des K. K . Telegraphen -Korrespondenz-Bursaus .) In Nisch ist die Cho¬

lera ausgetreten . Es wurden bereits zahlreiche Fälle fest gestellt. — Die Serben ziehen in Monastir auch die 45 Jahre
alten Männer zum Militärdienst heran.

NeutrMW Mg WM SM FraukW.
De Rotterdmnmer schreibt nach der K . V. - Z. : Die Schwierigkeiten , die man den holländischen Schiffen , welche mit

reicher Ladung aus Indien kommen, bereitet , tragen einen sehr ernsten Charakter . Wenn diese Taktik weiter Lurchgeführt
wsid , dann bedroht uns ein großes Unheil . Die beschlagnah inten Gitter waren nicht absolute Konterbande,
nur bedingter Weise, insoweit sie für eine sich im Kriege befindende Macht bestimmt sind . Frankreich aber stellt sich aus
den Standpunkt , daß die Waren nur dann keine Konterbande seien, wenn bewiesen werden könne, daß sie nie und nimmer
-an eine kriegführende Macht verkauft werden . Dieser Beweis gelingt einem Kapitän natürlich nie . Dieses Verfahren
Frankreichs mag mit dem Buchstaben der Seedeklaration nicht in: Widerspruch stehen, mit .dem Geiste gewiß . Nicht
genug kann deshalb bei unserer Regierung darauf gedrängt werden , daß Frankreich sein Verfahren ändert ; sonst stehen
wir vor einem Zusammenbruch . In Indien liegen für 250 Millionen Gulden an Waren bereit , um nach Holland ge¬
schickt zu werden . Nun ist aber von den Reedereien beschlossen worden , die -Güter in Indien zu lassen. Indien wird
deshalb bald - Geldmangel bekommen. Außerdem wird unsere Frachtfahrt hoffnungslos vernichtet . Wr Holland steht
ein Lübensint -eresfe auf idem Spiel.

Nm AM« -esWeMWS.
Der Weltkrieg bringt täglich neue Probleme , das eine

immer verwickelter und kompliziertr als das andere . Wer
angenommen hat , daß die Diplomaten erschrocken - vor den
Ereignissen stehen bleiben würden , die die Schlag aus Schlag
einander folgenden Kriegserklärungen zeitigen , hat sich ge¬
täuscht, In den verschiedenen Diplomatenstuben wird heute
eher noch angestrengter gearbeitet als zuvor , nicht um den
ausgebrochen-en Weltbrand zu löschen -etwa , sondern um ihn
zu -erweitern , um noch hineinzuziehen , was dem oder jenen
nützlich sein oder schaden kann.

Oiestern meldeten wir , daß in Italien der deutschfreund¬
liche Minister Marchese di San Giuli -ano ausgewechselt wer¬
den soll mit dem franzosenfreundlichen Tittoni . Heute wird
eine Regierungserklärung dazu bekannt . Aber diese Er¬
klärung ist einigermaßen sonderbar . In der Agenzia Ste-
fani wird sie veröffentlicht . Sie besagt:

„Zu leicht durchsichtigenZweckeneiner tendsnziösenPolemik
legt man einem Blatte die Qualifikation bei, als offiziös
und als Vertreter der Gedanken der Regierung über die
gegenwärtige internationale Lage zn gelten . Die Re¬
gierung hat keine offiziösen Organe und nie¬
mand autorisiert, sich zum Interpreten ihrer Absichten
und Entschlüssein der auswärtigen Politik zu machen. Die
Regierung , die während der Tagung der Kammern wieder¬
holte feierliche Beweise des Vertrauens des Parlaments er¬
halten hat und die gegenwärtig von dem Gefühle beseelt ist,
stark zu sein durch die Uebereinstimmung mit der großen
Mehrheit des Landes , ist sich der schweren Verantwortung
und der auf ihr lastenden hohen Ausgabe bewußt . -Sie wird
diese Aufgabe -erledigen , indem sie ihrem Gewissen folgt und
sich ausschließlich von italienischen Interessen leiten läßt .

"

Die italienische 'Regierung hat also kein Organ autori¬
siert, offizielle Nachrichten zu veröffentlichen . Das ist der
Kern der Erklärung . Was sonst darin noch gesagt wird , ist
Phrase und Brimborium . Ueber den Hauptpunkt
schweigt man sich in allen Tonarten aus , nämlich zum
Ministerwechsel selbst. Aus -der Erklärung spricht mehr der
Merger; vielleicht gar darüber , daß von den geheimsten
Plänen zu früh etwas enthüllt wurde . Die amtliche Er¬
klärung in der veröffentlichten Form kann also nur als
nichtssagend bezeichnst werden.

Interessant ist ferner , wie der Dreiverband auf Griechen¬
land eingewirkt hat . Griechenland hat nach der Vossischen
Zeitung tatsächlich eine Art Pakt mit Frankreich und Eng¬
land abgeschlossen , der sich offen -neben Oesterreich- Ungarn
auch gegen die Türkei richtet. Dem Minister des A-eußern
Streit schien die 'geleistete Garantie — Griechenland soll für
sein Entgegenkommen Nordepirus haben — nicht groß
genug , daher wandte er sich gegen die Preisgabe der Neu¬
tralität . Der Ministerpräsident Venizelos und das übrige
.Kabinett sind aber anderer Meinung und unter solchen Um¬
ständen mußte Streit gehen. Die Dreivierban -dsdiplomaten
haben ihre Hand also überall und suchen die Lage Deutsch¬
lands und Oesterreich-Ung-arns nach Möglichkeit zu ver¬
schlechtern . Leider muß konstatiert werden , daß das bis zu
einem gewissen Grade gelungen ist.

Das Bedeutsamste ist jedoch , daß England , kaum daß es
Japan auf Deutschland hetzte , sich vor seinem asiatischM
Bundesgenossen demütigen mußte . Das macht alle die an¬
deren diplomatischen Errungenschaften zu schänden; denn «K
kann Jnd ien ni cht m ehr allein wer terdig en.
Großbritannien muß Japans Hilfe h erb ei -
ruf -en , weiI ei ne R e v o In ti o n in In dien aus-
gebroch e n i st. Kaum viel weniger bedeutsam für die Zu¬
kunft der englischen Kolonialmacht und von Großbritanniens
Herrschaft über die Meers ist die G e f a h r , die Aegypten
zeitigt.

Teuer aber muß sich England die Hilfe Japans er¬
kaufen . Vielleicht viel teuerer noch, als — was das schreck¬
lichste für Großbritannien sein würde —, durch den be¬
dingungslosen Verzicht auf Ir dien . J 'pa .r zu Hilfe zu
rufen , muß dem stolzen Britannien die höchste Ueberwindung
gekostet haben. Vor allem schon des-halb , weil es lechter ist.
die Japaner ins Land zu rufen , als die Gewißheit zu haben,
daß die Japaner wieder Indien verlassen werden . Tie Ja¬
paner tonnten in der kolonialen Gosch chte Großbritanniens,
vor allem in der -Art Großbritanniens , wie es sich wichtigen
holländischen Kolonialbesitz zu -eigen gemacht hat , Bei¬
spiele finiwn, wie man Bundesgenossen und
H elfer - betrügt.

Astenden As i a ten! Das ist der große Leitstern
der japanischen auswärtigen Politik . Japan folgt diesem
Leitstern , wenn es nach Indien geht , wenn auch gerufen
von Großbritannien . Mer kein japanischer Staatsmann,
kein japanischer Kuli würde es verstehen , wenn Japan In-
dien verlassen würde , falls es dort festen Fuß gefaßt hat.



In welcher Not muß heute Englands Besitz in Indien
sein , wenn Japan zu Hilfe gerufen wirid. Wer die Not
Großbritanniens ist Wohl noch weit größer . Das gleiche
Großbritannien , das japanische Soldaten zum Schutze seines
Besitzes nach Indien führt , das gleiche Großbritannien hat
40 bis 50 000 indische Truppen aus Indien fortgenommen.
Der großmuNdigste englische Politiker Lord Curzon hat am
Anfänge dieser Woche von dem Augenblick gesprochen, wo
die Lanzen bengalischer Reiter auf den Straßen von Berlin
funkeln und dunkelhäutige Glhurkas es sich im Potsdamer
Parke bequem machen werden . Dieser verflossene Vizekönig
von Indien hat die Deutschen damit nicht geschreckt und
seine eigenen Landsleute damit nicht beruhigt . Man mußte
die 40 bis 60 000 indischen Soldaten Wohl aus Indien fort¬
führen , weil sie in Indien viel zu wenig zuverlässig waren,
weil man fürchtete, daß sie mit den Ausständigen gemeinsame
Sache machen können . Man bringt sie nach Aegypten , nach
diesem für Englands Handels -Herrschaft heute wichtigsten
Lande , nach der Stelle , die mit Gibraltar und Aden den
Weg nach Asien sperren kann.

Die Revolution in Aegypten fürchten die Engländer fast
ebensosehr wie die Revolution in Indien . Schwerste Unzu¬
friedenheit herrscht in Aegypten , die Arbeitslosigkeit im
Gefolge dieses Krieges , der Widerspruch der ganzen Be¬
völkerung gegen die Uebergriffe der englischen Beherrscher
dieses in Scheinfelbständigkeit gebliebenen Landes haben auss
Höchste die Hoffnungen geschwellt, in diesem Weltkriege die
Freiheit zu erringen , von -dem Joche , das Aegypten so schwer
drückt, loszukommen . Aegypten rechnet auf auswärtige
Hilfe und Japan stellt Bedingungen für seine
Hilfe in Jmdien , die Englands Stolz tief
Niederdrücken müssen, die das Band lockern, das
Großbritannien mit Größerbritannien , mit Kanada in
Amerika , mit Australien ' und Neuseeland , ja auch nrit Süd¬
afrika und anderem Kolonialbesitz verbindet . Das billigste,
was England an Japan zu leisten hat , sind 8 50 Mil¬
lionen Mark Darlehen, die Wohl besser Subvention
genannt werden müssen. Schwer trägt England sicherlich
die Bedingung auch, daß JapanfreieHand inChin^
haben soll. Wer am schwersten ist für England die Bedin¬
gung , dis es aller Voraussicht nach nicht erfüllen kann,
nämlich die Sicherung der freien Einwande¬
rung i n d i e b r i t i s ch e n B e s i tz u n g e n a m S t i l -
len Ozean. Das muß den schroffen Widerspruch Kanadas
und Australiens Hervorrufen , das muß in Washington und
in San Francisco als ein gefährlicher Präzedenzfall für die
Bszichungen «der Vereinigten Staaten zu Japan betrachtet
werden.

Lord Grey hat mit der Kriegserklärung an Deutsch¬
land Britanniens ganzen Kolonialbesitz, seine überragende
Stelkmg im Welthandel in Frage gestellt. Die Zahl seiner
Feinde kann sich mehren : Der Weltkrieg kann an Deutsch¬
lands und Oesterreich-Ungarns Seite Helfer bringen , die
Re Hoffnungen auf den Sieg der großen Zahl der Gegner
über die beiden mitteleuropäischen Großmächte völlig aus-
gleichen. »

Die Deutschen als Freunde und Verbündete der Polen.
Generalleutnant v . Morgen , bis zum Ausbruche des

Krieges Kommandeur der 81 . Jnfanteriebrigade in Lübeck,
hat als Kommandeur einer Division cm den Kämpfen in Ost¬
preußen teilgenommen und ist dann in der Richtung auf
Warschau vorgerückt. Er erließ an die polnische Bevölkerung
folgende Proklamation:

Einivohner des Gouvernements Lomza und Warschau!
Die russische Narsw - Avmee ist vernichtet , lieber 100 VON

Mann mit den kommandierenden Generalen des 13. und 15.
Armeekorps find .gefangen , 300 Geschütze sind genommen worden.

Die russische Wilna - Armee unter General Rennenkampf ist
im Rückzüge in östlicher Richtung . Die österreichischen Armeen
find im siegreichen Vorrücken von Galizien her . Die Franzosen
und Engländer sind in Frankreich vernichtend geschlagen wor¬
den . Belgien ist unter deutsche Verwaltung getreten . Ich
komme mit einem Korps als Vorhut weiterer deutscher Armeen
und als Freund zu Euch. Erhebt Euch und vertreibt mit mir die
russischen Barbaren , 'die Euch knechteten, aus Eurem schönen
Lande, das seine politische und religiöse Freiheit wiedererhalten
soll. Das ist der Wille meines mächtigen und gnädigen Kaisers.
Meine Truppen find angewiesen . Euch als Freunde zu be¬
handeln . Wir bezahlen , was Ihr uns liefert . Von Euch und

Am dem östlichen Heldlager.
XVII.

Drengfurth , 10. September 1914.
Hinter der Anhöhe steigen Rauchwolken auf . Ueberall

am Horizont . Eine ganze Flucht von Dörfern und An¬
wesen steht in Flammen . — Nun Höven wir dumpfgrollen-
den Kanonendonner . Da blitzt es auf . Feine Weiße Wölk¬
chen steigen in die Höhe, bald weiten sie sich : ein Schrapnell-
regen fällt nieder . Schnell haben wir die Höhe gewonnen.
Schon sind wir nahe dem Geschsitzfenerzweier deutscher Bat¬
terien schwerer Artillerie . Nun sehen wir auch die Flammen
und Feuergarben aufsteigen . Unsere Wagen sausen ins Tal
hinab und gleich wieder eine Anhöhe hinauf . Schlag auf
Schlag , Blitz, auf Blitz der 16 Zentimeter -Geschütze. Durch
Drengfurth gehts zum Fürstenauer Berg . Links vom
Bismarckturm stehen die beiden Batterien . Vbm Turm aus
dirigiert der Stab die Operationen.

Ich stehe hinter der einen Batterie . Fortgesetzt werfen
die Kanonen die furchtbaren Geschosie aus ihren Schlünden.
Das Ziel ist der hinter dem Fuchsberg verschanzte Feind.
Unheimlich heulend und unter höllischem Zischen sausen die
Granaten d-yrch die Luft — bis zu acht Kilometer weit.

Am Dienstag noch waren die Russen in Drengfurth . Auf
«dem Fürstenauer Berg hatten sie sich verschanzt und tiefe
Schützengräben im Zickzack über den ganzen Berg gezogen.
In unmittelbarer Nähe ihrer Stellungen hatten Dutzende
Geschosse der Deutschen eing -eschlagsn und den Boden tief
aufgewühlt . Vor dem Feuer wichen die Russen zurück,
lnud unn wurden sie «von dem Punkt ihrer eigenen früheren

j Neueste Nachrichten.
Berlin , 17 . Sept . (W . T . B .) Wie verlautet , ist jetzt

das Abschiedsgesuch des Oberpräfidenten für Hannover
v. Wentzel genehmigt worden . Als sein Nachfolger wird
Oberpräsident v. Windheim in Königsberg ernannt , an
dessen Stelle der Vorsitzende der Landwirtschaftskammer für
Ostpreußen , v . Batocki tritt . Ebenso soll das Abschiedsgesuch
des Oberpräfidenten v. Bülow in Schleswig genehmigt wor¬
den sein,, als dessen Nachfolger der frühere Minister des
Innern v . Möltke genannt wird , der den erkrankten Ober-
Präsidenten schon seit einigen Wochen vertritt.

Wien , 18 . September . Die Politische Korrespondenz
meldet aus Kairo: Auf Weisung des Scherifs von Bag¬
dad werden Dschsddah und Jambo täglich von Tausenden
von Beduinen bewacht, um die heiligen Stätten des Islams
vor den Engländern zu schützen . Auch in der Gegend von
EI Alisch und Akkaba finden große Ansammlungen von Be¬
duinen statt , um ein etwaiges Eindringen der Engländer
zu bekämpfen.

Paris , 18 . Septbr . (W . Tel . B .) In Sarry sur Marne
wurden mehrere Wagen eines sauitären Straßenbahn¬
zuges auf eine durch Sprengen einer Brücke unterbrochene
Strecke geleitet. Die Wagen fielen in den Fluß.
Die Mehrzahl der in dem Zuge befindlichen Verletztenwurde
gerettet. Einzelheiten fehlen noch.

Eurer bekannten ritterlichen Gesinnung erwarte ich , Latz Ihr
uns als Verbündete gastfreundlich ausnehnit.

Generalleutnant v. Morgen.
Gegeben imKönigreich Polen im September 1814.
Der Druck des Dreiverbandes auf Griechenland.

Wie », 17. Sept . Zum Rücktritt des griechischen Mi¬
nisters des Neuster», Dr . Streits , erführt die Boss. Ztg . ans
diplomatischer Quelle : „Französische und englische Kriegs¬
schiffe hatten in dem für neutral erklärten Kanal von
Korfu eine Flottenbasis zur Beherrschung der Adria ein¬
gerichtet. Da einige Mächte Vorstellungen gegen dieses Vor¬
gehen erhoben, war die griechische Regierung genötigt , die
Franzosen und Engländer zum Verlassen des Kanals von
Korfu aufzuforderu , was denn auch geschah . Indessen ver¬
langte » die Kabinette von London und Paris , dast die grie¬
chische Regierung den Kriegsschiffen zwei Jonische
Inseln als Standplatz für die Operationen gegen Oester¬
reich-Ungarn zur Verfügung stelle. Antzerdem forderten die
Engländer , dast Griechenland ihrer Flotte den Golf von Mu¬
dros auf der Insel Lemnos zur Ueberwachung der Darda¬
nellen einräume . Als Gegen lei st ung soll den Griechen
nach dem Siege der Tripleentente der endgültige Be¬
sitz von Nordepirns zugesagt Wörde» sein. Mi¬
nister Streit erklärte sich gegen diese Abmachungen und
verlangte strengste Einhaltung der Neutralität . Minister¬
präsident Venizelos seinerseits trat nachdrücklich für die
Annahme der englisch-französischen Forderungen ein. Da Dr.
Streit nicht durchdrang , trat er zurück.

Umtriebe der Royalisten in Frankreich
Genf , 17 . Sept , Aus Frankreich erngetrofsen -e Nach¬

richten berichten von einer fieberhaften Tätigkeit
der royalistis chen Agenten. Nach der Flucht der
Regierung nach Bordeaux wurden massenhaft royalistische
Flugblätter verteilt , in 'denen daraus hingewiesen wurde , daß
«die deutschen Stege zu einem sehr großen Teil auf die
Stärke des monarchischen Gedankens in Deutschland zurück¬
zuführen seien. Die Proklamationen wurden ! auch in der
Armee verteilt , Präsident Poincars erhält dauernd Droh¬
briefe . Die Stimmung gegen die Regierung wächst fort¬
während und läßt neue Veränderungen im Kabinett 'er¬
warten.

Paris , 17. Sept . Wie die Blätter Melden, bestehen Ge¬
rüchte, wonach G rasA lbe r t de M u n , Mitglied -der Aka¬
demie, Royalist und Katholik , ins Kabinett als M i -
n i st e r o h ne P o rtefeuille eintret en soll. Man
Habs ihn bereits bei der Bildung des neuen Ministeriums in
Aussicht genommen ; doch innere Zwistigkeiten der r-saktio-

Stellung ans beschossen . Noch eine Weile dauerte das Blitzen,
Donnern , Zischen und Heulen , dazwischen schallte aus , der
Ferne hinter einem Walds noch deutlich vernehmbares Ge¬
wehrknattern . Die ganze weite Ebene im Hellen So -nnen-
glanz war anscheinend leblos . Die Batterien verschanzt, die
Infanterie in Gräben und hinter Deckungen . Auf den
dunklen Rauchwolken standen , wie eine Krone , die weißen
Wölkchen der Schrapnells . Flammengavben der brennen¬
den Ortschaften geben dem Rauch- und Qualmgemälde
schauerlich-lebhaftes Kolorit . Ein überwältigendes Bild
furchtbarer Zerstörung.

„Batterien wechseln! " Don einem Geschütz zu'm andern
geht das Kommando weiter . Die Russen ziehen sich noch
mehr zurück, anscheinend in der Richtung nach Nordenburg.
Es war der linke Flügel d«er russischen Armee.

Am Kommandoturm höre ich den Befehl : „Kavallerie¬
division linken Flügel herum ! " Im selben Augenblick rast
ein Auto -davon, kurz hinterher mit verhängten Zügeln ein
Reiter . Rechts von . Turm auf dem sogenannten Friedhos-
hügel nehme ich Stellung . In der Ebene , am Fuchsberg , in
Ermelstetn und weiter nach Nordosten ist es , aus den Gräben
heraus , lebendig geworden . Infanteriekolonnen marschieren
den weichenden Russen nach. Deutsche leichte Artillerie jagt
den Fuchsberg hinan , von Westen sausen Munitionswagen
demselben Ziele zu. Nun eilen die schweren Batterien in der
Richtung nach Angerburg «davon . Hinterher in langen Zügen
Munitionskolonnen , andere kommen zurück, um neues Eisen-
sutter für -die Stahlschlünde zu holen . — Bald ertönt wieder
«der höllische Lärm der Geschütze , die Russen bewerfen den
Fuchsberg mit gutgezislten Schrapnells . Wolke aus Wolke

nären Partei sollen sich seinem Eintritt widersetzt haben.
Jetzt sei der Zwist geschwunden und man erblicke darin ein
Zeichen der endgültigen Einigung aller Franzosen.

Die Türkei bleibt , Bulgarien will festbleiben.
Wien , 17 . Sept . (W . T . B .) Nach einer Meldung der

Politischen Korrespondenz aus Konstantinopel setzt dort der
Dreiverband seine Bemühungen mit zähester Beharr¬
lichkeit fort , die Pforte auf seine Seite zu ziehen. Wie der
Vertreter Englands , hatte auch .der russische Botschafter von
Giers weder mit Drohung noch Versprechungen
Glück. Welche Stellung die Türkei gegenüber den gewalti¬
gen europäischen Entscheidnngskämpfsn einzunehmen hat,
wird in Konstantinopel immer klarer . Die Drohung Ruß¬
lands mit dem Abbruchs der diplomatischen Beziehungen ver¬
mag in türkischen politischen Kreisen überhaupt keine Be¬
wegung mehr hsrvorzubringen . In unterrichteten Kreisen
glaubt man nicht daran , daß sich die Diplomatie des Drei¬
verbandes wirklich nochHo-sfnungen aus eine Sinnesänderung
der türkischen Regierung hingibt.

Sofia , 17 . Sept . (W . T . B .) In Besprechung der Be¬
mühungen der Tripleentente , Bulgarien durch Versprechun¬
gen zu sich hinüberzuziehen - sagt Kambana : Man könne vor¬
derhand seststellen, daß alle Verhandlungen mit der Triple¬
entente im voraus einen Mißerfolg ergeben we-r-
«den. — In einem weiterenArtikel , betitelt „ Russische Treue " ,
hebt Kambana hervor , daß Rußland in der Bedrängnis alles
verspreche. Wenn aber der russische Stiesel einmal irgendwo
hintrete , so zeige sich der russische Zarismus in all seiner
Treubrüchigkeit und Barbarei.
Die russischen Sozialdemokraten gegen die Kriegskredite.

Bukarest, 17. September . Nach einer Meldung aus
Petersburg höben die sozialistischen Dumaabge¬
ordneten und die Vertreter der Arbeiter,
organisation beschlossen, der Dnmasitzung , in der die
Kriegsvorlage der Regierung und die neuen
Steuern zur Verhandlung gelangen , fernzu-
b I eibe n.

Das vergewaltigte Aegypten.
Turin , 17 . Sept . In Syrakus ist gestern auf dem

Dampfer Catalina das gesamte seither in Aegypten befind¬
lich gewesene deutsche und österreichischeKon-sularkorps ein¬
getroffen , um teils über Neapel , teils über Genua die Heim¬
reise sortzus-etzen . Der Oberbefehlshaber der englischen Okku¬
pationsarmee General Byng , der beide Vertretungen aus¬
wies , hatte sie veranlaßt , sich bis zum 10 . September nach
einem italienischen oder griechischen Hasen einzuschiffen. Der
deutsche Geschäftsträger von Pannwitz und der österreichische
Gesandte Gras Szschönyi haben einem Interviewer in
Syrakus folgende Einzelheiten mitgeteilt : „Die Regie¬
rung des Khediven hat sofort bei Kriegsausbruch
die Neutralität erklärt und die sofortige Räu¬
mung A -egyptens durch die englischen Okku-
pationstruppen verlangt; doch hat «der ägyptische

Ministerrat trotzdem kurz darauf den Kriegszustand gegen
Deutschland und Oesterreich erklärt . Nach Beschlagnahme
vieler deutschen in ägyptischen Häsen liegenden Schiffe wür¬
den ZahlreicheDeutsche als Spione verhaftet und deren Woh¬
nungen durchsucht. Die Gesandten haben natürlich sofort
gegen den englischen Gewaltakt protestiert , weil Aegypten
der Oberhoheit der Pforte untersteht . Weil ihnen aber die
Benutzung jeder Post - und Telegraphenver -bindung unter¬
sagt war , war der damalige Protest unnütz und sie mußten
sich unter amerikanischen Schutz begeben. Als
General Byng sie am 2. September aufforderte , bis späte¬
stens 10 . September Aegypten zu verlassen, verweigerten
sie die Annahme des Briefes des Generals unter dem Hin¬
weise, daß sie die en glische Okkupationsarmee nichts an ginge
und sie bei der Pforte allein beglaubigt seien. Sie be¬
schwertensich beim ägyptischen Minister des Aeutzern und der
erwiderte , die ägyptische Regierung ignoriere
die Ausweisungsbefehle. Also eine organische
Anarchie.

"
Revolte auch in Aegypten?

In dem von den Engländern widerrechtlich besetzt ge¬
haltenen Aegypten, das eigentlich der Türkei gehört, scheint
sich ein Aufstand gegen die englische Herrschaft vorzubereiten.
Wiener Blätter veröffentlichen nämlich einen Brief eines in
Kairo lebenden Wieners , der über die dort herrschenden
Zustände sagt:

fliegt ans. Sie heben sich scharf ab von der grauen Wand
des Rauchs der in Flammen zusammenstürzenden Häuser,
Scheunen und ganzen Dörfer . Noch einmal und nun viel
näher wird das Geknatter «der Kleinkalibrigen hörbar . —
Die Munitionskolonnen hinter «dem Fuchsberg setzen sich in
Bewegung . Wahrscheinlich suchen sie Deckung vor den feind¬
lichen Geschossen . Die Kolonnen ziehen sich aus engen
Raum zusammen , noch einige Zeit brüllen die «deutschen Bat¬
terien , «dann tritt eine Pause ein , gerade so , als wollten sich
die mächtig arbeitenden , Schrapnells und Granaten schleu¬
dernden Ungetüme etwas verschnaufen . Nun aber beginnt
es von neuem . Wieder heult und zischt und donnert und
blitzt es . Nene Flammen steigen aus . Allmählich schweigen
«dis donnernden Schlünde , «bald ist es ganz still. Die Russen
ziehen sich weiter zurück. Vielleicht zu schnell für die Pläne
des Stabes . Die Deutschen nehmen die Verfolgung auf.
Kilometerlange Trainzüge , die bis Rastenburg zurück Aus¬
stellung genommen hatten , hinterher . Lange Sanitäts¬
kolonnen streben bereits mit Wagen aller Art dem Schlacht¬
felde zu . Sie finden unheimlich viel Arbeit . Schon als
wir zum Schlachtfelds fuhren , begegneten uns Wagen mit
Verwundeten und Trupps gefangener Russen.

Wir fahren zurück zu unserm vorläufigen Standquartier
Noch lange sch man die Feuergarben : sie überzogen Len
ganzen Horizont mit einem Glut 'schein.

Wie der Kampf endet , wie er sich aus der ganzen Front
gestaltet, das läßt sich noch nicht übersehen . Wohl aber darf
man annehmen , daß dis Russen aus ihren Positionen h-inaus-
geworfen worden sind.

Wilhelm Düw -ell, Kriegsberichterstatter.



Die Lage in Kairo ist sehr ernst. Fortwährend finden
Revolten auf offener Straße statt, sodatz man des Lebens nicht
mehr sicher ist. Die Regierung hat sehr ernste Maßregeln ge¬
troffen . Wahrscheinlich wird das Standrecht verhängt werden.
Seit dem 13 . August haben wir keine Zeitungen aus der Heimat
erhalten ; sie kommen wohl an , werden aber in Alexandrien
verbrannt , damit die Bevölkerung die wahren Tatsachen nicht
erfährt.

Die englische Regierung fährt fort, Deutsche aus
Aegypten auszuroeisen, namentlich sind es Inhaber großer
Firmen , die davon betroffen werden.

Noch ein deutschfreundlicher Bur.
' Rotterdam , 17 . September . Der Befehlshaber der süd¬

afrikanischen Truppen General Beyers reichte sein
Entlassungsgesuch ein , das von der Regierung an¬
genommen wurde.

Psttttfshe Airitöfetztrit.
Rustringen, 18 . September.

Kum Bezkrksrak kn Mannheim, also Mitglied der
vineren Staatsverwaltung in Baden, ist , wie wir gestern
schon melden konnten , ein Sozialdemokrat ernannt worden
und zwar der Genosse Geiß. Der freien Turnerschaft wurde
auch in Baden die Teilnahme an den staatlich unterstützten
Turnkursen nicht gestattet. Jetzt meldet die badische
Korrespondenz: „Unter den Karlsruhern, die das Eiserne
Kreuz erhielten, befindet sich auch Herr FriedrichMüller,
Turnwart von der Freien Turnerschaft in
Karlsruhe; gleichzeitig wurde er zum Sergeanten be¬
fördert. " Auch gegenüber den Arbeiterturnernwerden die
Bundesregierungen umlernen müssen ; denn im Laufe dieses
Krieges werden noch viele feurige Kohlen aus ihre Häupter
gesammelt werden.

Amerikanische Journalisten über die deutsche Kriegs-
führung . Zu der dieser Tage veröffentlichten Erklärung von
fünf Kriegskorrespondenten hervorragender amerikanischer
Blätter wird den Hamburger Nachrichten noch folgendes
mitgeteilt : Das Zustandekommen der Erklärung der ameri¬
kanischen Kriögskorrespondenten ist geeignet , ihre Bedeutung
noch wesentlich zu erhöhen . Darum sei auf die Vorgeschichte
dieser Erklärung kurz hingewiesen . Vor einiger Zeit wurde
es einigen amerikanischen Offizieren und Journalisten im
Einverständnis mit dem Hauptquartier ermöglicht, dem von
den deutschen Truppen eroberten Lüttich einen Besuch abzu¬
statten . Bei der Rückreise trafen diese Herren die fünf
amerikanischen Journalisten . Diese hatten sich ursprünglich
der französischen Armee angeschlosfen. Da bei dieser aber
hinter der Front wenig oder nichts zu holen war , hatten
sie sich aus eigens Faust entschlossen, sich zu der deutschen
Armee zu begeben. Unttzr allerlei Abenteuern - und Gefahren
-haben sie diesen Plan auch tatsächlich zur Ausführung ge¬
bracht . Verschiedentlich waren sie gefangen genommen wor¬
den unter dem Verdacht, Spione zu sein, beinahe wären sie
sogar -erschossen worden . Am Ende erlangten sie aber doch
die -Erlaubnis , der deutschen Armee zu folgen . Als sie jetzt
von ihren Landsleuten hörten , -welche Lügen über die Krieg¬
führung der deutschenTruppen im Auslände -verbreitet wur¬
den , entschlossen sie sich aus vollkommen freien Stücken , der
Wahrheit die Ehre zu geben und sie mit ihrem beruflichen
Ehrenwort zu bekräftigen . Diese amerikanischen Journalisten
gehören zu den angesehensten ihres Heimatlandes , und es ist
bedeutsam , daß einer von den beiden Vertretern der Chicago
Tribüne , die die Erklärung unterzeichnet haben, bisher als
Vertreter dieses Blattes in London tätig -war . Man darf
wohl annehmen , daß diese spontane Ehrenerklärung durch¬
aus unabhängiger amerikanischer Journalisten zugunsten
der deutschen Kriegführung nicht nur in Amerika , sondern
im ganzen neutralen Ausland Eindruck machen wird.

Die Reichsregierung zur holländischen Thronrede . Zu
dar Thronrede , mit der die Königin von Holland das Parla¬
ment eröffnet hat , sagt die N-ovdd. Allgem. Ztg . in ihrem
Uiziösen Teil:

„ Mit besonderem Nachdruck hat die Königin ihrem Volke die
Pflichten der Neutralität vovgestellt , und wir wollen gern und
mit Befriedigung feststellen , daß die Niederlande diesen Pflichten
mit der größten Sorgfalt nac^ ukommen sich bemühen . Diese
Feststellung erscheint uns umso wertvoller , als es nicht an Ver¬
suchen fehlt , die holländische Bevölkerung in ihren Anschauungen
über das , was die Neutralität in dem gegenwärtigen Kriege
gebietet , wankend zu machen . Dazu rechnen wir namentlich die
niedrigen Verleumdungen unserer Truppen , die fortgesetzt aus

' englischen , französischen und belgischen Quellen in die hollän¬
dische Presse strömen . Wüßten die Holländex nicht aus eigener
Anschauung genug von den letzten Ereignissen und den deut¬
schen Truppen , so müßten sie diese nach den verleumderischen
Schilderungen unserer Feinde für eine Horde von Räubern,
Dieben und Trunkenbolden halten . Hoffentlich trägt die Thron¬
rede dazu bei , daß die holländische Presse sich trotz dieser Machen¬
schaften , die darauf berechnet sind, das holländische Volk gegen
uns auszuhetzen , ein unparteiisches Urteil bewahrt/'

Besichtigungsreise nach Ostpreußen . Die preußischen
Minister v . Loebell, Dr . Lerche und Führ . v . Schorlemer wer.
-den sich in diesen Togen nach Ostpreußen begeben, um sich an
Ort und Stelle über den Umfang -der Verwüstungen zu in¬
formieren.

Der englische Feldzug gegen den deutschen Handel . Die
«englischen Finanziers und- Industriellen bemühen sich in
außerordentlicher Weise, den deutschen Handel möglichst
gänzlich vom Weltmarkt auszuscheiden. Im Daily Citizen
behandelt W. Prtt -diesen Gegenstand . Einleitend schildert
er die Entwicklung des deutschen Exports seit dem Jahre
1901. Hier anschließenderörtert er dann die Gründe , warum
es «dem deutschen Handel gelungen ist, sich überall aus dem
Weltmarkt Eingang zu verschaffen. Diese Erörterung ist
für die deutsche Handelswelt sehr schmeichelhaft. Die deut¬
schen Kaufleute , so bemerkt Pitt , wüßten sich viel besser als
die englischen dem Bedarf in den verschiedensten Weltteilen
anzupassen . Einige Wochen Krieg seien aber genügend ge¬
wesen , alles dies zu zerstören . Die Waren für die Herbst¬
saison und für Weihnachten seien zwar zum großen Teil
schon geliefert ; sie lagern in London und anderen Handels¬
zentren , sie finden aber jetzt keinen Absatz mehr , da die >
öffentliche Meinung gegen Deutschland aufgebracht ist. Aber j

die schwarzen Tage des Krieges werden Vor -Lbergehen . Die
große Masse, so sagt Pitt , wird vergessen und verzeihen , nicht
aber so -die Leute von der Großfinanz und vom Handel . Er
schildert dann Einzelsälle , wo deutsche Kaufleute alles ver¬
loren haben ; ihre Güter sind jetzt nicht verkäuflich, viele sähen
ihr Hebenswerk zerstört . Pitt schreibt: „Verzeihung für
das vergossene Blut , für die Leiden der Frauen und Kinder,
für die Angst und Qualen der Männer wrrd einst gegeben
werden . Die Arbeiter Englands werden sich überzeugen , daß
auch die deutschen Arbeiter den Krieg nicht gesucht, daß sie in
einer Zwangslage waren , ebenso wie die englischen. Es
ist eine Schlacht der Nationen , nicht der einzelnen . Aber
Deutschland hat das größte Verbrechen begangen , es hat
gegen Las Eigentum gesündigt . Die Besitzenden haben schon
erklärt , daß -dies die unverzeihlichste Sünde ist. Die Legende
„made in Germany " ist aus den Hauptbüchern der zivili¬
sierten Welt auszulöschen.

"
Diese Bestrebungen der englischen K-ausleute und Fabri-

kanten wird von der englischen Regierung auf das eifrigste
unterstützt . Wie wir dem oben genannten Blatte entnehmen,
hat sich das englische Handelsamt bald nach Ausbruch des
Krieges -an die Regierungen aller englischen Kolonien und
Dominien gewandt und Berichte eingefordert über die finan¬
zielle und kommerzielle Situation . Vor allem -wünscht dis
englische Regierung Auskunft darüber zu erhalten , wie es
möglich sei, den deutschen Handel gänzlich zu zerstören . Aus
mehreren Kolonien sind Antworten bereits eingsgangen;
aus ihnen ist ersichtlich , daß man überall bestrebt ist, den In-
tentionen der englischen Regierung zu folgen . Ueberall
suchen englische Firmen den deutschenExport an sich zu reißen.
Daraus ist zu ersehen, daß , wie immer auch der Krieg aus¬
gehen -wird , der deutsche Handel und- -die Industrie und da-
mit die deutsche Arbeiterschaft auch nach dem Kriege wahr¬
scheinlichnoch auf lange Zeit hinaus aufs schwerstebetroffen
bleiben wird.

Kriegsgefangene für Erdarbeiten . Der Reichsanzeiger
veröffentlicht -eins kaiserliche Verordnung betreffend ein
vereinfachtes E-nteig-nungsverfahren zur Beschaffung von
Arbeitsgelegenheit und zur Beschäftigung von Kriegsgefan¬
genen . Das vereinfachte Enteignungs -Verfahren, bei dem au
Stelle des Bezirksausschusses der Regierungspräsident tritt
und das von heute bis zum 31 . März 1916 gilt , bezieht sich
auf Bauausführungen der Eisenbahn - , Bergbau - -und land¬
wirtschaftlichen Verwaltung . Zu den Arbeiten gehören u . a.
der Ausbau der Oder von Kobla-u bis Annabevg , Ver¬
besserung -der Od-erwasserstraße unterhalb Breslau , Ausbau
des Plauer Kanals , Hochwasserregulieruugs-arbeiten -an der
Elbe , Bau des Lippe-Seitenkanals u-nd Entwässerung der
Moore.

MM -ie Kriegsanleihen!
Lskirles.

Rüstringen, 18 . September.
Die deutschen Gemeinden während des Krieges.

Der bekannte Kommunalpolitiker und Parteigenosse
Hugo Lindemann hat in der letzten Nummer -der Sozialisti¬
schen Monatshefte über dieses Thema einen Aufsatz -ge¬
schrieben, der für alle diejenigen , -die sich mit den Hilfs¬
aktionen der Gemeinden zu befassen haben , von Interesse
sein wird . Wir entnehmen demselben folgende Aus¬
führungen:

I.
Fürsorge für die Gemeinde-Angestellten.

Für die Gemeindebsamten sorgt das Reichsg-es-etz ; sie er¬
halten ihre Gehälter fortgezahlt . Anders die Angestellten,
die -durch Privatdienstvertrag verpflichtet sind . Für sie ist
die Fürsorge in -den -einzelnen Städten verschieden. Leipzig
zum Beispiel gewährt den Verheirateten oder sonst für An¬
gehörige Unterhaltungspflichtigen für die Monate August
u -nd September den alten Lohn , den übrigen einen Zuschuß
zu der Reichsunterstütz-ung bis zu 3M Prozent des bisher
bezogenen Lohnes . Hamburg gab -durch Gesetz den Ange¬
stellten wie den Arbeitern Anspruch auf Weitergewährung
der bisherigen Vergütung , falls sie im eigenen Hausstand
Familienangehörigen Wohnung und Unterhalt -geben und im
unmitetlbare -n Dienst des Staates mindestens 1 Jahr un¬
unterbrochen beschäftigt gewesen sind. Nicht ganz so weit
-geht Charlottenbur -g , das verheirateten Priivatdienstverpslich-
teten bei lOjähviger und längerer Dienstzeit nur 80 Prozent
des Diensteinkomlnens gewährt . Bei kürzerer Dienstzeit
sinkt der Bezug bei Verheirateten ans 50 Prozent , bei Un¬
verheirateten auf 25 Prozent herab. Außerdem wird für
Kinder und Verwandte '

.n aufstei-gender Linie je 10 Prozent
Zuschuß , höchstens aber bis 80 Prozent , gewährt . Die
Reichshilsen werden angerechnet . In Breslau gilt die Vor¬
aussetzung einer Ijähri -gsn Dienstzeit . Die Angestellten er¬
halten neben -der Reichshilss für die Ehefrau 20 , für jedes
Kind 10 Mark monatlich. Verwandte Haushaltsan -gehörige
gelten den Kindern -gleich . In allen diesen Bestimmungen
wird der Famili -e-nbedarf in Verbindung -mit dem Lohn - oder
Geha -ltsteil gesetzt , ein Grundsatz, der das ganze Unte -r-
stütznngswes-sn beherrscht, aber sonst bei der Gehalts - und
Lohnbemesfung nnr ausnahmsweise berücksichtigt wind.

Das gleiche gilt bei der Fürsorge für die Familien der
städtischen Arbeiter . Hier sind die Unterschiede zwischen den
Leistungen der einzelnen Städte noch größer . Neben Städten,
-die wie Altona , Chemnitz, Darmstadt , Berlrn -Friedrichs-
felde, Karlsruhe , Lauscha (Sachsen-Meiningen ) , Lübeck,
Mannheim , Nürnberg usw. den Verheirateten Len vollen
Lohn teils -ganz ohne Zeitgrenze , teils für eine bestimmte
längere Zeit gewähren , finden sich andere , die den vollen
Lohn nur aus 14 Tags und -dann die Hälfte bieten , wie
Aachen, Köln , Frankfurt a . M . , Mainz . In Bamberg be¬
trägt die Zeit 1 Monat , irr -Essen , Düsseldorf, Leipzig zwei
Monate . Tansben sinhLt ejus gleichfalls von Stadt zu Stadt

verschiedene Differenzierung nach dem Familienstand und
der Dauer der Dienstzeit statt . Nach Ablauf der bestimmten
Zeit wird der Lohnbezug aus 76 Prozent , dis Hälfte oder
weniger reduziert ; manchmal werden dazu noch Zuschüsse für.
Kinder geschlagen. In einer anderen Gruppe von Städten
bildet die Reichshilfe den Ausgangspunkt ; -die Leistungen
der Stadt erscheinen als Zuschüsse zu dieser . Im all¬
gemeinen sind die Städte , über deren Leistungen die Presse
unterrichtet hat , Wohl bestrebt gewesen, die Familien ihrer
städtischenArbeiter so zu stellen, -daß sie normalerweise keine
Not zu leiden brauchen. Freilich , wenn die Lebensmittel
noch weiter im Preis anziehen , werden die städtischen Unter¬
stützungen nicht ausreichen.

» «! S

Eine Sanitätshnndprüsung fand am Dienstag in Olden-
bürg statt . An derselben waren 12 Hunde beteiligt , die alle
die Prüfung bestanden und innerhalb der vorgeschriebenen
Zeit von 30 Minuten , die als Verwundete markierten Per-
so-nen bei Nacht und in waldigem Gelände fanden . Dis
Hunde sollen sofort nach den Kriegsschaulplätzen gebracht
werden , wo es für sie auf den Schlachtfeldern viele Arbeit
geben wird . Es sollen 12 Armeekorps mit je 12 Hunden
besetzt werden . Drei von den Sanitätshund -en sind von Rüst-
ringsn - Wilhelmsh -aven und von den Herren Karasch- Rüstri -n-
gen, Oelerichs -Aldenburg und -Rauer -Wilhelmshaven gestiftet
worden . Um die Ausbildung hat sich der Wirt W. Decker»
der als Kriegsfreiwilliger eingetreten ist und sich in Olden¬
burg befindet , verdient gemacht. Decker ist auch bekannt als
Polizeihundgüch-ter und Dresseur.

Den Tod für das Vaterland haben auf dem Schlacht¬
feld folgende Kriegsteilnehmeraus Oldenburg, Bremen und
aus der Provinz Hannover erlitten: Einj .-Freiw . Mann¬
heimer, Sohn des Landrabbiners Dr . Mannheimer,
Leutnant Ruhstrat, Sohn des'

Oberregierungsrates Ruh»
strat , beide aus Oldenburg, vr . psiil . Beruh. Hagedorn,
Leutnant d. Res . , Aurich . Regierungs -Baumeister Hans
Reichert, Ober-Leutnant, Aurich . Obergrenzkontrolleur
Hans Koopmann, Leutn. d. Res. , Oldenburg. Lehrer
Otto Thiel aus Carolinensiel. Res. Harm Harms,
Bagband. Gefr. Martin Geiken, Kirchdorf . Musketier
Hinrich Carl Lengen, Felde. WaalkeJwwerk, Leez¬
dorf . HermannusSpecht, Ihren . Kaufmann Ehme
Siefkes aus Bingum. Leutn. d . Res. Landrichter Georg
Für bring er - Berlin (ein Sohn des früheren Oberbürger¬
meisters Geh . Fürbringer) . GeorgHillen, Ipwege . Einj.-
Freiw. oovä . wsä . HeinzWolf, Oldenburg. Landwirt
DietrichPlate, Schafkoven bei Delmenhorst. Unteroff. d . N.
Willy Peters, Oldenburg.

Wilhelmshaven , 18. September.
Die Verluste der Heia betragen nach amtlicher Fest¬

stellung 1 Toten und 3 Vermißte.
Postregelung für Angehörige der Kaiserlichen Marine.

Bei Postsachen, die für die bei den Behörden und Marine¬
teilen am Lande befindlichen Marineangehörigen bestimmt
sind, muß die Adresse außer der Behörde , den Marineteil
und s-o weiter auch den -Bestimmungsort enthalten . Bei
Postsachenfür die an Bord von Schiffen befindlichen Marine-
angchörigen muß die Adresse nur den Schrffsnamen ohne
Ortsangabe tragen.

Arrs sEsv wett.
Die Deutsche Dunlop Gummi -Compagnie in Han Nu

am Main wehrt sich gegen die durch die «durch -die Presse
verbreitete Notiz , -daß ihr deutsches Haus englischen Behörden
einen Betrag von 21000 Mark gestiftet habe . Sie erklärt,
daß daran kein wahres Wort sei , und daß die Deutsche
Dunlop Gummi - Compagnie folgende Spenden gemacht
habe : Dem Roten Kreuz in Hanau und Frankfurt a . M . ,
sowie der freiwilligen Samtätskoloune daselbst vorerst den
Betrag von 6000 Mark , Gummischwämme zu Lazarett - und
Militärzwecken im Gesamtbetrags von 6000 Mark , darunter
nicht weniger als 10 000 sogenannte Helmschwämme für die
Hanauer Regimenter . Ferner habe die Firina zu Lazarett¬
zwecken ihre neue Kantine zur Verfügung gestellt, in der
ungefähr 80 Betten ausgestellt werden können . Hinzu kommt
eine weitgehende Fürsorge für die zur Fahne eingerücktsn
Beamten und Arbeiter und deren Familien . Dem Roten
Kreuz hat die Deutschs Dunlop Co. für die Dauer des
Krieges zwei ihrer Automobile , darunter eines unter Füh¬
rung ihres Direktors zur Verfügung gestellt . Von ihren
1200 deutschen Beamten und Arbeitern kann die Gesellschaft
zurzeit noch zirka 680 beschäftigen, da sie durch Aufträge
der Heeresverwaltung noch für längere Zeit gut beschäftigt
ist. Dem Protest gegen die unfaire Art des Konkurrenz¬
kampfes mehrerer Firmen gegen die Dunlop Gummi -Com¬
pagnie Hat sich auch der Stadtmagistrat von Hanau ange-
schlossen.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

B . R . , Waddens . Eine klare Schilderung über den Ausfall
der Ernte, die Aufspeicherung von Getreide , den Mangel und den
Ersatz von Futtergerste , das Verschleudern von Schweinen und
Vieh , die Kriegspreise und ihr Verhältnis zu den Marktpreisen,
den Profit des Zwischenhandels möchten wir gerne haben. Der
gesandte Artikel hat dafür kein ausreichendes Material.

Quittung.
Für den Hilfsverein gingen in der Sammelstelle im

Rathause Wilhelmshavener Strahe folgende Beträge ein : Ge¬
sammelt im Rathaus Restaurant 20 Mk , Sch . 8 Mk., O . 3 Mk.,
N . N . 1,50 Mk., H . 5 Mk.. G . O . 6 Mk., N . N . 1 Mk., Groschen¬
sammlung 6,31 Mk., K. L. 3 Mk., N . N . 4 Mk. , H . K. 3 Mk..
E . D . 3 Mk., A . 28 Mk,, gesammelt im Rathaus -Restaurant
8,81 Mk.

Wir danken allen Gebern herzlichst und bitten um weitere
Spenden.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hng L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Bekanntmachung.
Die Hebung der Umlagen

Vom Grundbesitz für das erste
Halbjahr 1914/15 erfolgt in der Zeit

W>> 2l. bis H . Seil. cr.
durch die Stadtkämmerei , Bis-
marckstratze 186.

Mit Rücksicht auf die durch die
Kriegslage hervorgerufene erhöhte
Inanspruchnahme der Stadtkasse
werden die Steuerzahler gebeten,
nach Möglichkeit ohne Säumen
Zahlung zu leisten . s452g

Rüstringen , 15 . Septbr . 1914.

_ _ vr . Lu eken.

Bekanntmachung.
Die Hebelisten über folgende

Umlagen vom Grundbesitz:
a) Gemeindeumlage in der

engeren Stadt zu 4,1 pro-
Mille des genreinen Wertes,

v) Gemeindeumlagen im Stadt¬
gebiet zu 2,75 pro Mille,

b) Kanalisationsgebühr zu 9
bezw . 18 Proz . des Miet¬
werts der Gebäude,

ä ) evang . Kirchenumlage der
Kirchengemeinde Bant zu
0,3 Prozent des gemeinen
Wertes,

v) evang . Kirchenumlage der-
Kirchengemeinde Heppens
zu ü,1 Proz . des gemeinen
Wertes

liegen vom 16 . bis 3V . Septbr.
1814 auf - er Stadtkämmerei
Bismarckstratze 186 zur Ein¬
sicht aus . s4536

Rüstringen , den 15 . Sept . 1914.

Or . Lueken.

Bekanntmachung.
Die Eltern bezw . Pfleger unserer

Schüler mache ich darauf auf¬
merksam , daß ich , veranlaßt durch
viele und berechtigte Klagen , zwei
Verbote erlassen habe:

1 . Die Schüler der Klasse Serta
bis Quarta dürfen nach
8 Uhr , die Schüler der
Tertia bis Untersekunda nach
9 Uhr die Straßen nur in
Begleitungihrer Angehörigen
betreten.

2. Den Schülern ist bei ihren
Spielen das Umgehen mit
Schußwaffen , auch mit dem
sogenannten Luftgewehr,
streng untersagt.

Diese Verbote geschehen im
öffentlichen Interesse . Die Eltern
werden gebeten , auch ihrerseits das
Erforderliche zu veranlassen . s4541

Rüstringen , den 11. Sept . 1914.
Direktion des Erotzherzoglichen

Realgymnasiums.
Bortfehlt.

Bekanntmachung.
Behufs Bekanntgabe der Ver-

luste der Armee können hier sämt¬
liche eingegangenen Verlustlisten
eingesehen werden . s4427

Schortens , den 8 . Sept . 1914.
G» Grobes, G .-V.

Tüchtige

MkMtme
zum Verlegen von Gasleitungen
sofort gesucht. j4573

Gaswerk Wilhelmshaven.

Gesucht auf sofort
ein Elelrtllimtenr
der selbständig arbeiten kann . s4571
Fr. Blinker , Friederikenstr. 13.

W W » KL
Karstens «k Hermes

Deichstraße 3. s4560

Ttlikr W. Mischer
sofort gesucht. s4584

Wilh . Stehr , Peterstr . 10.

Arbeiter geW
für 8 Tage Beschäftigung . j4576

Ernst Eggers , Bülowstr . 7.
Für unsere Dampfdestillation

und Weinhandlung suchen wir
zum baldigen Eintritt einen Sohn
achtbarer Eltern als s4569

Lehrling.
Gebr. Theilen , Lilienburg str . 43.

Licht eine Milfm.
A . Gergnll,Tonndeichstr .13.s4574

MriMk
werden ständig eingestellt . (4215

Lldmiral-Klatt -Stratze 23.

Bekanntmachung.
Da sich nunmehr ein einigermaßen sicherer Ueberblick über

die Aufrechterhaltung der Benzolgewinnung während des Krieges
gewinnen läßt , erscheint es angängig , das Benzol in weiterem Um¬
fange dem Privatgebrauch wieder zugängig zu machen . Es ist daher
folgendes bestimmt:

Die bereits vorhandenen und beschlagnahmten , als auch die
künftig noch erzeugten Benzolmengen werden unter den nachstehen¬
angegeben Bedingungen und Einschränkungen freigegebcn:

1 . Die Benzolfabriken haben von ihren Erzeugnissen mindestens
dreiviertel ihren Lagerhaltern (Kleinhändlern ) oder unmittelbar
den unter 2 aufgeführten Zwecken zuzuführen , während der
Rest chemischen Betrieben zur Weiterverarbeitung überlassen
werden kann.

2 . Die unter 1 genannten Lagerhalter dürfen Benzol nur für
landwirtschaftliche , staatliche und kommunale Zwecke und für
gewerbliche Betriebe « Nb zwar lediglich als Motor¬
betriebstoff abgeben.

3 . Die unter 1 und 2 aufgeführten Verpflichtungen , die den zur
Benzolvereinigung gehörigen Fabriken durch einen mit der
Inspektion des Militär -Luft - und Kraftfahrwesens abzu¬
schließenden Vertrag auferlegt worden , gelten auch für die
außerhalb der Benzolvereinigung stehenden Benzolfabriken'
als Voraussetzung der Freigabe . Ihre Nichteinhaltung würde
erneute Beschlagnahme zur Folge haben müssen.
Wegen ähnlicher Erleichterungen hinsichtlich der Bezin -Abgabe

ergehen in Kürze weitere Mitteilungen.
Rüstringen , den 18. September 1914 . s4578

Grofiherzogliches Amt Rüstringen.
vr . Hillmer.

IM
Wilhelmshaven -Rüstringen.

Sonnabend den IS . Septbr., abends 8 Uhr
im Versammlungslokal Edelweiß , Rüjtr . , Börsenstr . :

Mglieder -Versammlung
Tagesordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben.
Um vollzähliges Erscheinen ersucht (4546

Vis Gvtsr »S <rrr »<» tt »r,rs

Bekanntmachung.
MWeits -MMllWsNe

des Hilfsvereins j
befindet sich von jetzt ab im Rathans Wilhelnrs --
havener Straße, Zimmer 7 , Tel . Nr. 79 und 1165. !

Der Vorsitzende des Hilfsvereins. s
vr . Lueken. (4556

IfiLslick grosser Lrkolx!

VkttsrlLiiäisoks § sstspisls.
'
Ill

äsr VorstslInnASn : 14557
prsitsx äen 18 . Sept . abenäs 8 .VV vkr
Lonnndencl äsn 19. 8ep1 . sbencis 7.30 Okr
Lonnlsx äsn 20 . Sept . nackm . 3 .30 Okr
SonntnL äen 20 . Sept . sbsnäs 7.30 klkr

Mitglied des nordwestdeutschen Einkaufsvereins . Einkauf von
zirka 75 Geschäften , daher die allerbilligsten Verkaufspreise.
Wir führen nur erprobte , gnte Waren.
Manufaktur - und Aussteuer -Artikel , Betten , Herren - und
Knaben - Garderobe , Damen - und Mädchen -Konfektion , Schuh¬
waren , Hüte und Mützen , Arbeiter -Garderobe , Berufskleidung,
Wäsche . — Verkauf gegen bar mit 8 Prozent Rabatt.

Vva clsn ^ vAsbörigtzn äsr Narlus sie.
OsloKsvdsit su Asdsv , sieb äisss vs -tsr-
iLväisobkv l? sstspisls ausstrsu su
könvsu , bsKwusu ckis Vorstolluvxsu:

8onnsbvnä ävn 19 . 8spt ., abl> 8 . 7 .30 , Lnäe 9 .30 vbr
8onntag äsn 20. 8epi . , naetnn. 3 .30, Ln ^s S 30 Ukr
8onntag ävn 20. 8vpt. , ktbvnäs7 .30, Lnäe 9 .30 Ubr

Heute ^rtzitU : Ncktraueker -^deuä.

SMtWe Stimm WkilM
Oldeoogestratze 12.

Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich Oktober von
morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends
8 Uhr; in den Monaten November bis einschließl . März von morgens
8 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends 8 Uhr ; an
jedem Sonnabend bis abends 16 Uhr ; an Sonntagen nur bis vor¬
mittags 11 Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen. s32

Die Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und
Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für Herren geöffnet.
Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer Reinignngsbädern alle medizi¬
nischen Bäder . Wannenbäder kosten 40 Pf . mit Ausnahme von
Freitags und Sonnabends , dann 30 Pf . Zwei Kinder unter vier¬
zehn Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad benutzen.

Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt zu haben.

M MU MMckbM«

Arotpreislisten
empfehle« wir für Bäckereien,
Brotverkanfsstellen usw . nsw.

Paul tzug L Lo. . Peterstraße.

StatiZsl
rrnd altes VleL

kaufe« jederzeit
Paul H „g «L Co.

Kaufe jeden Posten

gebrauchte Möbel
nnd Ladeneinrichtungen

zu hohen Preisen.
W. Jantze » , Rüstringen,

Peterstraße 60 . jlO

LerLsV - vaKeir

Lrafteirrvaseit
wieder eingetroffen . s4579

Hinrichs <L Frerichs.

zilial Expedition
für Osternburg.

Schulstratze.

FOnUeremailliert
26j vernickelt n . repariert

PMlFWer. MM. 23g
Reparatur -Werkstatt s. Fahrräder,
Nähmaschinen und Automobile.

Der bisher von Herrn Paulus
benutzte Laden ist zum 1» Jan.
1818 mietfrei . 14580
Wilh . Niemann , Gökerstr. 68.

(1 . Etage ) mit abgeschl . Korridor
Friederikenstr . 53 für monatlich
28 Mk . zu vermieten . j4582

Auktionator Schwitters,
Wikhelmsh . Straße 1.

M
empfiehlt

Nofischlachterei14575
Tonndeichstraße 13, Grenzftraß « 31

Modenzeitungen
Zeitschriften re.

liefert prompt

Volksbuchhandlung.

Düvch eigene FnbEntion
sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬
friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas passendes zu finden . Wieder-
Vexkäuferngewährehohen Rabatt Verhalten dieselben Zigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsstätten in Ober¬
hausen , an der holl . Grenze und in der Eifel . 168

Zigarren -Fabriken Albracht «k Beging
Niederlage Marktstratze63 , Telefon 818.

MM -UMWMie « IW
Wilhelmshav . Straße 63 (Rathaus ). Fernspr . 78 n . 1168.
Geöffnet von 9 bis 11 Uhr vorm , und von 5 bis 6 /̂ » Uhr nachm,

(außer Sonnabends nachmittags ).

Offene Stellen Stellengesuche
16 Waschfrauen
S Stundenfrauen
1 Ansbeffertn

16-11 Näherinnen außer Hause
3 Bäcker
2 Maler , 2 Klempner.

3 Schlaffer
6 Laufburschen
7 Arbeiter
1 Hausdiener
1 Tischler.

veillrcv HstilmslbM
LismarclrslraÜe 62

LismaroleplatL
kernrnli 1186 UildkIllisdLVöii.

Lismarelrslraüe 62
Lismarolrplatr

kernrnt 1180.

^ .IctienlLapital und Ke8erveri 3? MIILonen ^ arlc
Leslaock verrlnslioüor üiiols^eu Lucke Oorember 1913 ; bälr . 40 .000 .000

Ver 2in8un ^ von Depositen ^eldexn (Zpareinlagenj
unveränäerlicü ksst

bei tLZIiestsr XünäiZunZ . kroreut
bei bslbjLbriserXünäißuag . 4 „
oboe LerüctcsicbüZuuZ äes jev/eil . Usicbsbaiäcäislroats . (3953

Verband der
lllll!!- II . «

Zahlst . Rüstringen -Wilhelmsh.
Freitag den 18. September,

abends pünktlich 8 Uhr:

MgliM - VmWinlMg
im Vereinslokal Edelweiß,

Börsenstraße.
Wegen sehr wichtiger Tages¬

ordnung ist das Erscheinen sämt¬
licher noch am Ort befindlichen
Mitglieder dringend notwendig.
4552j _ Der Vorstand.

Aeie
Turnerschaft
Rüstringen.

Das Turnen sämtlicher Abtei¬
lungen findet bis auf weiteres

irttv SsnirtiHgs
von nachm . 2 Uhr an , jedoch nur
bei günstigem Wetter , auf dem
Sportplätze statt. 14568

Der Vorstand.
l

'
urnvVl ' sin

„Linixlceit"
(vecksede IllniMSvI >»st)

- 14583
Sonntag den 26 . Septbr.

nachm . 3 30 Uhr , im Bereinslokal:

Mml -VttsWINll «Iß
Der Vorstand.

Mellnmstraße n. Mmenstraße.
Sonnabend : Linsen mit Wurst.

Bestellungen
aus OssskvlL«
werden entgegengenommen , Fuhr-
>ohn pro Hektoliter 15 Pf . s4572

Th. Erveling , Adolfstr . 14,
Telephon 1069.

« WH.
"

>e nickelt, für 15 Mk . zu verkaufen.
4567j Mellumstr . 13, lll l.

Ginden.
Unentgeltliche Auskunfterteilung

in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Jnvaliditäts - undKranken-
kassenangelegenheiten , in Steuer¬
sachen usw . j3514

Büro : Konfinnverer»
an der Schlichte , Souterrain.

MMungskarteil u. -Bliese

EebmtsMeigm
Irailerkartenunir -Briese

fertigen schnelistens
k ^ LPll HUA L OO.

Hodes -Anzeige.
Heute morgen um 5 Uhr

wurde unser lieber Sohn,
Bruder , Schwager u . Onkel,
der Malergehülfe

AilLritz HllMS
im blühenden Alter von 29
Jahren uns durch den Tod
entrissen.

Rüstringen (Werftstr . 26),
den 18 . Septbr . 1914.

Die tiefbetrübten Eltern:
Hermann Harms u . Frau
nebsl Kindern u . Verwandten.

Beerdigung Montag nach¬
mittag 3 Ühr von der Leichen¬
halle des Friedhofes in Al¬
denburg aus . 14581

Hodes -Anzeige.
(Statt besonderer Anzeige .)

Am 17. d. M ., abends
10 Uhr , verschied nach kur¬
zem, heftigem Leiden meine
liebe Frau , uns . gute Mutter
Schwiegermutter , Schwester,
Schwägerin , Tante und
Großmutter

Gesche Risse
geb. Strand

im 56 . Lebeusjahre . 14577
Rüstringen , 18 . Sept . 1814.

In tiefer Trauer der
Gatte HermannRiffe nebst
Kindern und Verwandten.

Beerdigung am Montag
nachmittag 3 '/« Uhr von der
Leichenhalle in Aldenburg.



Beilage.
28. Jahrg . Nr. 219. UoMeuffches Kolksblalt Sottttavettd

- en 19. Ssptbr. 1914.

Die schlimmere Gefahr.
Wiederholt und zuletzt am 11 . September haben wir die

bittere Stimmung geschildert, die im Kulturausland und be¬
sonders auch in der sozialistischen Internationale gegen
Deutschland besteht. Man befürchtet, der Sieg Deutschlands
werde dem Knlturwesten preußische Regierungsmethoden
bescheren. Der Bruch der belgischen Neutralität und bis
Führung des Feldzuges , über die das Ausland von deutsch¬
feindlicher Seite in verzerrter , teilweise ganz verlogener
Darstellung unterrichtet wurde , löste lodernden Zorn aus.
Eins Probe aus Jl Lavorno , das ist das Genueser sozial¬
demokratische Blatt , sei wiedergegeben . Am 1. September
erschien dort unter dsm Titel Ooioo i brlZanti (Wie dis
Räuber ) ein Leitartikel , in dem dargelegt wird , daß der ita-
lienischs Brigant nur das Ergebnis der klerikalen Mißwirt¬
schaft früherer Regierungen gewesen und daß das Räuber¬
wesen trotz „der realen Dienste , welches es der öffentlichen
Ruhe erwiesen , dennoch in der Geschichte mit Abscheu ver¬
zeichnet wird ". Dann fährt der Verfasser fort:

Machen wir Uber nun einen Vergleich : Betragen sich die
Horden des „Kaisers" vielleicht anders? Lassen wir beiseite die
Gemetzel von Frauen und Kindern, von ganzen wehrlosen
Dorfschasten, von Brandschatzungen der friedlichen Dörfer,
sprechen wir nicht von der vandalischen Zerstörung von Löwen,
dem Schleudern von Bomben ans Paris , alles Taten gegen das
Völkerrecht , die sämtlich ein perverses neronisches Empfinden
zeigen . . . Dagegen erscheinen unsere armen Briganten als
wahre Waisenknaben. . -

. . . Nach zuverlässigen Nachrichten hat nun der deutsche
Statthalter Belgiens als Geiseln zwei Bewohner Brüssels ver¬
haftet und ihnen, dem einen 10, dem anderen 30 Millionen
Lösogeld auferlegt . . .

. . . Das ist nicht der Krieg, es ist selbst nicht einmal
Räuberei, denn die Stadt ist entwaffnet und steht unter der
Schreckensherrschaft , während der Brigant im Hinterhalt mit
dem Dolche in der Hand wenigstensseine Haut zu Markte trug.

Der Autor hat vom Völkerrecht schwache Kenntnisse,
sonst würde er wissen , baß bas Bombenfchleubern gerade auf
Frankreichs Betreiben völkerrechtlich zugelassen ist. Und
steht etwa Englands skrupelloser Kaperkrieg sittlich und
rechtlich höher als die Auferlegung von Kri -egskontri-
butionen ? Völkerrechtswidrig ist der Franktireurkrieg '

, wir
halben allerdings dafür Erklärungsgründe genannt , haben
Vergleiche mit der Tiroler Volkserhebung 1809 und der deut¬
schen 1813 gezogen und unsere Truppen zur Menschlichkeit
ermahnt . Selbstverständlich unterlaufen in der Kriegs¬
führung auch unseren Truppen ungerechtfertigte Härten,
und ebenso selbstverständlich treffen wir in der Kriegsfüh¬
rung des Gegners Züge reiner Menschlichkeit. Manche
Schilderung ans dem Felde Hat davon herzsrhebsnds Bei¬
spiele berichtet. Mer das können wir , die wir daheim in
leidlicher Sicherheit sitzen , auch als Gewißheit in uns tragen:
unsere Soldaten sind keine Barbaren . Natürlich können sie
sich nicht ganz den ungünstigen Einflüssen des Krieges ent¬
ziehen , aber im ganzen Gewährt sich die bessere Schulbildung,
die sie erwarben ; es bewährt sich die Erziehung zu organi¬
siertem Handeln , die auf so gut wie alle Volksschichten ge¬
wirkt hat , teilweise so stark, daß sie der freien Initiative
entwöhnt und allzufchr an dis 'Schablone gefesselt wurden.
Es bewährt sich endlich die Schule des Sozialismus , durch
dis ein volles Drittel der deutschen Soldaten gegangen ist.
Dis deutsche Arbeiterklasse ist immer bewahrt geblieben vor
Anarchistelei und Sabotage , die beide in Teilen der romani¬
schen Arbeiterwelt unheilvoll korrumpierend ' wirkten . Wer
das weiß , wie wir es wissen, der kann das Genueser Urteil
mit Protest ablehnen.

Aber trotzdem brennt es einem in der Seele , Man fragt
sich , wie solche Verwirrung des Urteils möglich ist. Eine
Teilantwort -aüf die Frage gab uns das Mailänder Blatt

Corriere della Seta , das am 2. September über die Aus¬
sprache referierte , die unser Genosse SüdekuM in Italien
mit Vertretern der italienischen Sozialdemokratie hatte.
Wir mißtrauten dreser Quelle , sehen aber nun aus dem Vor¬
wärts , der den Bericht des Hauptorgans der italienischen
Sozialdemokratie , des Avanti , wiedergibt , daß das Referat
zutraf . Unsere italienischen Genossen lassen nicht gelten,
daß die deutsche sozialdemokratische Reichstagsfraktion dem
Kriege zugestimmt hat , weil die deutsche Regierung ihre
Friedensliebe bewiesen und gegen ihren Willen zum Kriege
gezwungen worden sei . Nein , sagt Della Seta , dis italieni-
scheu Sozialisten würden nicht zugestimmt haben , wie sie
auch dem lybischen Krieg nicht zugestimmt hätten . Also man
sicht in Italien nicht den grundlegenden Unterschied. Der
Krieg um Triplolis war ein reiner Eroberungskrieg , Deutsch¬
land war es aber nicht im mindesten um Eroberung zu tun.
Selbst Oesterreich bestritt Eroberungsabsichten ; 'über das
mag sein wie es will : sicher ist, solange der Zarismus in
unbeschränkter Macht dastcht, ist ein starkes Oesterreich eins
Lebensfrage für Deutschland.

Deutlicher wird der Denkfehler der italienischen Sozia¬
listen durch weitere Bemerkungen Della Setas . Er ruft den
deutschen Sozialisten zu:

Ihr sprecht von dem mit Rußland alliierten Frankreich und
den englischen Feinden Deutschlands aber wir sprechen von
unserem Frankreich, von dem revolutionären Frankreich , vom
Frankreich Jaurös ' und von keinem anderen ! Die französischen
Sozialisten betrieben immer eine antimilitaristische Propaganda
in einem Lande, das Revanche wollte . Die Franzosen kämpften
gegen die französischen Kriegsvorbereitungen , was die Deutschen
in ihrem Lande nicht taten oder doch nur bis zn dem Punkte,
wo die imperialistischen Gefühle des Kaisers und des Bürger¬
tums verletzt werden konnten . . . Die deutsche Vorherrschaft
bedeutet für uns eine schlimmere Gefahr als diejenige des Zaris¬
mus , weil der Zarismus verhindert , daß die deutsche Armee auf
Paris marschiert, und weil er das französische Banner schützt,
welches das revolutionärste ist trotz aller Fehler und Jrrtümer;
der deutsche Wahlspruch ist heute : Deutschland über alles ! und
diesem hat der deutsche Sozialismus nicht entgegengearbeitet . .
Für uns ist der Kaiser nicht liberaler als der Aar ! Wir haben,
um den Krieg zn verhindern , uns niemals an der Aufwiegelung
der italienischen irrebentistischcn Gefühle beteiligt . Wenn wir
aber Eurem Beispiel hätten folgen sollen , so hätten wir uns in
der schrecklichen Gefahr befunden , dem Kriege Beihilfe leisten
zu müssen. Für uns besteht die sozialistische Pflicht darin , uns
immer gegen den Krieg zu empören , und wir müssen uns auch
heute empören gegen den schrecklichen Zustand , wo man sieht,
daß Deutschland das Recht der Neutralität verletzt hat , wie es
das gegen Belgien getan hat, ohne daß Ihr protestiert hättet . .
Wir sagen offen , daß wir das zerstörte Belgien beweinen und
ehren :ind zitternd das Schicksal Frankreichs verfolgen , bas auf
dem Schlachtfelds der Internationale das Leben Jaurss ' geopfert
hat ! Und was die Beziehungen von Partei zu Partei angeht,
so werden wir suchen, wenn der Frieden sich nähert , schnellstens
eine internationale Zusammenkunft einznbernfen.

Da kommt als Meinung Della Setas offen heraus , baß
bis deutscheSozialdemokratie verpflichtet war , sich gegen den
Krieg zu empören . Aber der Kosak und der Muschik hätten
sich nicht enrpört , der Krieg wäre nicht verhindert worden,
Deutschland wurde zermalmt und auf den Trümmern erstand
nicht etwa ein Friedensreich , sondern die Welt wurde ver¬
teilt in ein britisches Jnipsrium und ein Riesenreich der
Knute . Nicht „das französische Banner , das revolutionärste
trotz aller Fehler und Jrrtümer "

, sondern der unheimliche
Schatten des Galgens und -die schauerliche Silhouette der
Katorga würden das Sinnbild des festländischen Europas.

Unterm Kriegszustand ist es unmöglich , alles zu sagen,
was unser Herz bewegt. Aber eine Wahrheit können wir
sagen : der Sieg des Bündnisses der Rsdancheidee und des
brittischen Imperialismus mit dem Henkerz-aren ist die
Wimmere Gefahr!

«-
Eins Klärung des Urteils bahnt sich allmählich in den

Kreisen der amerikanischen Sozialisten an . Wir hatten am
11 . September gesagt , wie die sozialistische Presse der Ver¬
einigten Staaten sich äußert , das könnten wir gar nicht ab-
drucken, -ohne sofort konfisziert zu werden . Jetzt traf eins
neue Postsendung ein , darunter der Clevelander Volks¬
freund vom 22. August . Dieses Blatt steht auf dem äußer¬
sten linken Flügel der sozialistischen Bewegung . Es pole¬
misiert gegen dis Neuyvrker Volkszeitung , die gesagt hatte,
die Belgier verteidigten Interessen auch der sozialistischen
Internationale . Dagegen schreibt nun der Volkssreundt

„Die proletarischen Interessen in Belgien sind nicht
mehr „gleichzeitig internationale Interessen "

, als es die pro¬
letarischen Interessen irgend eines anderen Landes sind.
Man braucht wahrhaftig kein säbelrasselnder Patriot zu
sein, sondern bleibt im Gegenteil guter revolutionärer So¬
zialist , wenn man obige Behauptung der Volkszeitung nicht
nur als dumm , sondern als sei sie im Interesse der Triple-
Entente verbrochen, erklärt . Unsere deutschen Genossen haben
ihre Pflicht als Sozialisten , Revolutionäre und Friedens¬
freunde vollauf getan ; bis zum letzten Dag haben sie sich
durch .ihre Presse, durch Aufrufe , Massenversammlungen
und Demonstrationen ehrlich bemüht , den grausigen Krieg
zu verhindern . Wenn sie dann , nachdem die Würfel gefallen,
für die Kriegsmittel stimmten — immer vorausgesetzt natür¬
lich , daß das sich wirklich so verhält — , so haben sie das
zweifellos mit guter Ueberlegung und unter vollem Be¬
wußtsein ihrer Verantwortlichkeit getan . Jedenfalls ist es
sonderbar , daß die Volkszeitung die belgischen Genossen zu
entschuldigen sucht , weil ihnen angeblich „unter den Um¬
ständen nichts anderes übrig blieb , als für den Schutz der
Neutralität ihres Landes zu kämpfen "

, dieselben belgischen
Genossen, die sich nicht zum Kampfe zum Schutz derselben,
Neutralität rührten , als Liese schon vor der offiziellen
Kriegserklärung , wie heute bereits festgestellt , vom franzö¬
sischen Militär verletzt wurde ! Einmal die Unvermeidlich¬
keit des Krieges -gegeben und einmal für die Bewilligung der
Mittel dazu gestimmt , ist es menschlich, natürlich und - selbst¬
verständlich, daß Sozialisten den Kriegern ihres resp. Landes
den Sieg wünschen.

Es ist geradezu blöd , den Krieg als die Mache einiger
gekrönter Häupter hinzustellen , doppelt blöd bei Leuten , die
sich Sozialisten nennen . Es ist nicht nur das letzte gewaltige
Ringen der beteiligten Nationen um die wirtschaftliche
Oberherrschaft, sondern ein Kampf um die kulturhistorische
Frage , ob Europa in Zukunft die westeuropäische Zivilisation
der angelsächsischenund germanischen Rasse oder der Semi-
Barbarismus des Tataren - und S -laventums herrschen soll.
So schlecht die Lage der deutschen Arbeiter unter dem gegen¬
wärtigen Regime auch ist, sie kämen sicher vom Regen in die
Traufe , würde dieses Regime durch die russische - Knuts ersetzt
werden , ein unausbleibliches Resultat einer etwaigen Nieder¬
lage Deutschlands , wenigstens für die östlichen Provinzen.

Da nun einmal gehauen wird , wünschen wir den deut¬
schen Waffen den Sieg ."

Wieviel organisierte Sozialdemokraten sind zum Kriegs¬
dienst eingezogen? Der sozialdemokratische Bezirks-Verband
Magdeburg -Anhalt hat eine Zählung der zum Militärdienst
einberusenen sozialdemokratischen Parteimitglieder vor¬
genommen , die ein interessantes Ergebnis gezeitigt hat . Der
Bezirk umfaßt die acht Reichstagswahlkreise des Regierungs¬
bezirks Magdeburg und die zwei Wahlkreise des Herzogtums
Anhalt . In diesen zehn Kreisen hatte die Partei am 1. Juli
d . I . 28 642 männliche Mitglieder . Von ihnen waren bis
zum 6 . September , au welchem Tage die Zählung stattfand,
9162 zu den Fahnen einberufen . Das sind nicht weniger als
32 Prozent . Die Zahl wird sich noch um ein beträchtliches

Die als GpfeV' fallen.
Roman von Hermann Stegemann.

1Z) - Nachdruck verboten.

Als der Kutscher schon dis Pferde drehte , stand Sinniger
immer noch so nahe neben dem Schlag , daß ihn -die Räder
gefährdeten . Da rief Frau von Wernecke , die während des
Zwischenfalles kein Wort gesprochen hatte , indem sie die
Lorgnette an die Augen führte und die Auslage des Basars
Sinniger musterte:

„Sagen Sie doch , bitte , wo haben Sie meine Bilder?
Ich sehe sie ja nicht, die müssen doch zum Trocknen ins
Scha -usenster .

"
Sinniger fiel aus allen Himmeln , und als er seine

Frau , die die lauten , scharf betonten- Worte g-eyört -hatte , mit
einem unterdrückten Lachen ins Dunkel des Ladens zurück-
-weichen sah , da stieg ihm der Aerg-er in die Kehle . Aber er
bezwang sich, schluckte und entgegnete, -langsam neben dem
Schlag hergehend:

„Pardon , Madame , aber sie machen jedesmal -mehr Ar¬
beit , wenn ma-n 's nicht subtil ansängt , so reißt das Papier .

"

„Fritz , fahren Sie zu ! Nach Aslach! " schnitt ihm Frau
-von Wernecke die letzten Worte ab und blickte starr gerade
aus , seinen Gruß , den Kläre mit einem befangenen Lächeln
erwiderte , unbeachtet lassend.

An den Fenstern in der Kreuzgasse bewegten sich die
Vorhänge , der Apotheker und -die Ochsenwirtin erschienen
unter den Türen , der Amtsrichter schaute über die Schulter
der Kellnerin , und wild stoben die Tauben auf vor den
trabenden Pferden . Auf dem Balkon der ehemaligen Unter-

präsektur erschien der Kreisdirektor und -grüßte verbindlich in
den vorüberrollenden Wagen . Im Torschatt -sn stand Vogel
und wischte den Schweiß von dem kahlen Kopf . Er stülpte
die Mütze auf und hielt 'den Atem an , steif wie -ein krummer
Rebstock , so lange er Klares Schleier wehen sah.

Raschrollte der Wagen dis Straße hinunter , -am Linden¬
wall entlang und an der Schmiede vorbei über die Brücke.
Kläre hatte einmal scheu zu 'den Fenstern ihrer Wohnung
-emporgeblickt, aber die waren weit geöffnet , und niemand
war zu sehen.

Frau von Wernecke hatte gewartet , bis die Landstraße
erreicht war , im Schatten der Platanenallee fuhren sie nun
flußaufwärts . Jetzt räusperte -sie sich:

„Sie müssen mir das nicht übel nehmen , verehrte Frau
Direktor , aber ich glaube , es ist nicht klug , wenn man - den
Leuten auf ihren gräßlichen Mischmasch von Dialekt und
Französisch auf französischantwortet .

"

„Ach Gott , gnädige Frau , daran habe ich noch nie -ge¬
dacht. Wenn mich jemand so anfpricht , antworte ich immer
so. Ganz von selbst .

"

„Das dachte ich mir . Ganz ohne Absicht tun Sie -das.
Sie sind jung und unerfahren und fremd hier . Ich begreife
das vollkommen . Sie sollen an mir stets eine Stütze
finden .

"
Kläre murmelte unsicher -ein „Sehr gütig " . Der Ton,

in dem Frau von Wernecke gesprochen, war durchaus kühl
gewesen, ihr farbloses Gesicht unbewegt , aber die hellblauen
Augen , in denen die Farbe auszu -gehen schien , blickten sie so
klar und beinahe warnend an , daß Kläre verlegen wurde.

Der Kutscher ließ die Braunen langsamer gehen . Es
war ein Herbsttag voll kräftiger Farben von einer So mmer-
fonne überstrahlt . Jetzt kamen sie am Gewerbekanal und cm
der Spinnerei vorbei . Das Wasser brauste und die Spinn-

maschinsn dröhnten . Ein Reiter hielt in der Toreinfahrt
und gab einem Beamten Befehle . Als der Wagen vorüber¬
fuhr , drückte -er den Gaul herum und grüßte mit eisiger Re¬
serve. Aber als Kläre neugierig zurückschaute, traf sie auf
sein Auge, 'das sich in ihrem Blick -verfing . Es war , als
wollte er sich noch einmal im Sattel verneigen . Sie wandte
verwirrt dm Kopf.

„Wer war das ? " fragte sie mit heißen Backen.
„Herr Haury , der Fabrikant , Tornkircher Wir, " ver¬

setzte Frau von Wernecke.
Und dann erzählte sie kurz , sachlich , das Haury Witwer

fei und mit feinen beiden erwachsenen Töchtern die Villa -an
der Römerstr-aß-s bewohne. Seins Schwester mache die
Honneurs.

„Er sieht noch sehr jung -aus, " warf Kläre Ein.
„Finden Sie ? " entgegnete die Erzählerin kühl. „Stili¬

siert , konserviert, wie ein Franzose , das scheint mir alles zu
-sein.

"

„Sie mögen ihn nicht? " -fragte Kläre leise.
Frau von Wernecke antwortete nicht sofort. In lang¬

samem Trab fuhr der Wagen zwischen Wiesen und Obst¬
bäumen an der Berglehne hin . Der Muß zog sich -in einem
weiten Bogen durch dos Tal , stille Altwasser blinkten unter
Weidengestrüpp , und bunter Laubwald stieg von den- Hügeln
herab . Die Herbstzeitlosen blühten , -aber -goldener Staub
wölkte unter den Husen und die Grillen zirpten im tauigen,
in der Sonne flimmernden Gras . Kläre schreckte auf , als
Frau von Wernecke das Schweigen brach.

„Wir haben ihm als Notablen alle Avancen gemacht
und Rücksichten erwiesen , die man in Stratzburg -empfahl.
Er hat genommen , -was ihm dienlich war , aber auch nicht
einen Deut für uns getan . Mein Mann weiß, daß 'die
-Jagdfreunde , die sich Herr Haury aus Frankreich verschreibt,



M , wenn erstdi -e Einberufung des Landsturms in
vollem Umfange 'durchgeführt ist . Unter Len Einberufenen
befanden sich 489 Funktionäre der Partei . In einer Anzahl
Orte wurden sämtliche Funktionäre zum Kriegsdienst ein-
gezogen . Wie sich leicht ausrechnen laßt , stellen allein dis
organisierten Sozialdemokraten des Bezirks Magdeburg-
Anhalt drei kriegsstarke Regimenter zur Verteidigung des
Vaterlandes . Es würde sicher allgemeinem Interesse begeg¬
nen , wenn die Parteiorganisationen im ganzen Reiche eine
gleiche statistische Aufstellung vornehmen würden.

Sszratts rrirö VottsrottLs ^haft
.

- Immer noch Innungs - Terrorismus . Dis Fleischsr-
munng in Frankfurt a . M . betreibt nach wie vor ärgsten
Terrorismus gegenüber den arbeitslosen Gesellen . Im
Arbeitsnachweis bekommen diese erst Arbeit , wenn sie einen
Revers unterschreiben , wonach sie -erklären , nicht Mitglied
des Zentralverbandes der Fleischer zu sein und es auch nicht
zu werden , solange sie bei Jnnungsmitgliedern und in
Frankfurt a . M . beschäftigt sind . Im Zuwiderhandlun -gs-
falls erfolgt sofortige Entlassung und Ausschluß von der wei.
teren Arbeitsvermittlung . Vielleicht kümmert sich auch da-
rum das Generalkommando bald.

FamMemmterstützung eingezogsner städtischer Arbeiter.
Der Stadtmagistrat in Augsburg hat die Famiiien-
unterstützung der zu den Fahnen unberufenen städtischen
Arbeiter wie folgt festgesetzt : als Mindestunterstützung für
die zurückgebliebene Ehefrau sind — einschließlich der vom
Reich gewährten Familienbeihilfe — 50 Prozent des Ein¬
kommens des Mannes zu gewähren . Eine Frau mit einem
Kind erhält darnach monatlich 70 Mk . , für jedes weitere
Kind werden 5 Mk . pro Monat gezahlt , sodaß z . V . eine
Frau mit sechs Kindern monatlich 95 Mk . erhält . Im
Falle der Bedürftigkeit können diese Sätze noch erhöht werden.

ÄriegsmitsrstStzuiig für uneheliche Kinder . Es be¬
steht vielfach die Auffassung , daß nur die unehelicken Kinder
Anspruch auf Zahlung der Kriegsunterstützung hätten , deren
Väter bisher für den Unterhalt aufgekommen wären . Diese
Meinung ist falsch . Die erste Fassung der Regierungsvor¬
lage an den Reichstag bestimmte allerdings , die Krisgs-
unterstützung sollte den unehelichen Kindern des Eingezogenen
gezahlt werden , „ insofern er als Vater seiner Verpflichtung
zur Gewährung des Unterhaltes nachgekommen ist "

. Hier
war also Bedingung , daß der Vater tatsächlich Alimente
gezahlt hatte . Die Regierungsvorlage ist noch im letzten
Augenblick geändert , die neue Fassung ist aber fast nicht
bekannt geworden . Nach dem jetzt geltenden Gesetz steht
die Unterstützung den unehelichen Kindern des Eingezogenen
zu , „insofern seine Verpflichtung als Vater zur
Gewährung des Unterhalts festgestellt ist ". Es
bekommen also alle unehelichen Kindesi die Kriegsunterstützung,
deren jetzt im Felde stehender Erzeuger die Vaterschaft
entweder gerichtlich oder notariell anerkannt hat oder als
Vater zur Unterhaltszahlung verurteilt ist. Es braucht
nicht nachgewiesen zu werden , daß der Vater wirklich ge¬
zahlt hat.

Ans dem
Patentschm ».

'
(Mitgeteilt vom Patentbureau Johannes Koch.
Berlin dlO 18 , Große Frankfurter Straße 69 .)

Taake Jannsen , V .egesack: Mit doppelten Wänden und
Luslkräften versehenes Rettungsboot . (Ert . Patent .)

Rud . Heck, Oldenburg: Schellenspiel '/z . (Gebr . - M .)
' . «

Oldenburg . Zu den letzten Einberufungen von
Militärpflichtigen schreiben die Nachr . f . St . u . L . :
Der letzte Rest der noch nicht eingezogenen -gedienten Mann-
schäften hatte sich hier am Mittwoch zu meiden . Ausgenom¬
men waren der Rest des ausgebi -ldeten Landsturmes und dis
als gwrnrsondienstfähig oder als seid - und g-wr-nisondienst-
unfähig bszeichn -eten oder als unabkömmlich anerkannten
Mannschaften . Da der Aufruf erst -am Dienstag erfolgte,
dürste er zahlreichen Personen erst so spät zur Kenntnis ge¬
langt sein , daß sie sich erst am Donnerstag stellen konnten.
In einigen Wochen — oder auch früher — dürfte der Rest

des aus gebildeten Landsturms eingezogen werden.
Damit sind die Mannschaften , die gedient haben , erschöpft,
d . h . nur in unserem Bezirke und einigen anderen Grenz¬
bezirken . In der Mitte des Reiches ist man noch lange nicht
so weit . Dort hat man noch auf lange Zeit hinaus aus-
gebildete Mannschaften zur Verfügung . — Wie man hier
täglich auf dem Kasernenpilatze beobachten kann , ist man
unausgesetzt damit beschäftigt , junge Leute , die noch nicht
ausgebil 'det sind , mit dem Gebrauche der Waffe vertraut zu
machen . Die Mannschaften , die jetzt ausgebildet werden,
setzen sich aus Ersatzrffervisten und Kriegsfreiwilligen zu-
sammen . Die Ausbildung eines großen Teiles dieser jungen
Leute ist schon beendet oder wird in den nächsten Tagen ab-
geschlossen , so daß an die Einziehung weiterer Mannschaften
gedacht werden kann . Das Bezirkskommando erließ in der
Dienstagnummer der Nachrichten einen Aufruf , in dem Frei¬
willige ausgefordert werden , sich Freitag zu melden . Von
der Anzahl der Meldungen wird es abhängen , wann man auf
weitere Mannschaften zurückgrei -fen muß . Zunächst wird nach
den Freiwilligen wahrscheinlich der Rest Ersatzreservisten ein-
gezogen werden , dann kommen jedenfalls die Rekruten , dis
im Laufe des Sommers für d-en Militärdienst ausgehoben
wurden , an die Reihe . Wenn all diese Mannschaften aus-
gebildet sind , wird voraussichtlich mit der Einziehung der
jüngsten Jahrgänge desunausgebildeten Landsturms
begonnen werden . Darüber dürfte aber noch eine geraume
Zeit vergehen.

Westerstede . Der Nesevist Bartels , Tischler seines
Zeichens , ist krank vom westlichen Kriesschau vlatz zurück¬
gekehrt . Er hat eine Gehirnerschütterung und einen Nerven¬
schock erlitten . Die Ursache war , wie er nach dem Ammer¬
länder erzählt hat , folgende : Er habe in einem Gefecht
gerade in Anschlag gelegen , als eine Granate in seiner Nähe
eingeschlagen , die aber nicht geplatzt sei. Durch den gewal¬
tigen Luftdruck sei ihm das Gewehr aus den Händen ge¬
schleudert worden und er wäre vornübergeßürzt . Dabei
habe er das Gefühl gehabt , als wenn ihm die Schädeldecke
weggerissen worden sei. Einer seiner Kameraden sei durch
den Luftdruck taubstumm , ein anderer taub geworden.

Oberstrin -Jdar . Das Ausfuhrverbot von Vieh
aus dem Fürstentum Vükenfeld ist wieder aufgehoben
worden.

— Die Notstandskommission in Idar brachte
durch eine Sammlung 16445 05 Mk . zusammen ; außerdem
spendete die Stadt nach 3000 Mk . Es wurden bisher 185
Familien unterstützt ; bei den Notstandsarbeiten wurden
172 Arbeiter beschäftigt.

Ans wett.
Ein russischer General vor einem deutschen Kriegs¬

gericht ? Aus Halle a . S . wirb gemeldet : Der russische
General Matros, der in der Schlacht bei den masurischen
Seen gefangen genommen worden ist und der befohlen
Haie , daß alle deutschen Ortschaften in Brand
-gesteckt und alle Männer erschossen werden
sollten , wurde heute gefesselt nach Halle in Gefangen¬
schaft gebracht . Er soll vor ein Kriegsgericht gestellt
werden . — Man wird gut tun , der Meldung mit Zweifeln zu
begegnen , solange sie nicht amtlich bestätigt ist.

Entdeckung einer drahtlosen Station in einem römischen
Kloster . Die Telegraphenverwaltung in Rom hat das Vor¬
handensein einer drahtlosen Station in einem Kloster aus¬
wärtiger Mönche in Rom fcstgestellt . Die Station ist sofort
geschlossen worden und eine Untersuchung , deren Resultate
noch nicht bekannt sind , wurde eingeleitet.

Vnis M W« elim ZiiWlmchr im
RMerMm » nbmg.

Von dem preußischen Krie -gsminister ist mit Genehmi¬
gung Seiner Majestät des Kaisers nachfolgender Erlaß , be¬
treffend dis militärische Vorbereitung der Jugend während
des mobilen Zustandes , veröffentlicht worden:

Eine eiserne Zeit ist angebrochen , welche die höchsten
Anforderungen an die Leistungsfähigkeit und Opferwillig-
keft jedes einzelnen stellt . Auch die Heranwachsende Jugend
vom 16 . Lebensjahre ab soll nötigenfalls zu militärischem

ganz andere Zwecke verfolgen , als Hasen und Hühner zu
schießen ."

„Stehen Sie in gesellschaftlichem Verkehr ? Georg
wollte nicht Besuch machen bei — in dev Villa . "

„ Rein . Ihr Herr Gemahl hat vollständig recht . Die
Leuts gehören nicht zu uns ."

Auf die scharfen Worte folgte tiefes Schweigen . Räch
einer Weile fragte Frau von Wevnecks nach Hansjürg -en.

„Hüten Sie ihn -gut , den Kleinen , ich weiß , was es
heißt Kinder zu verlieren .

"

Kläre tastete nach der Hand , dis die Lorgnette krampf¬
haft umfaßt hielt . Es zog sie nichts zu der kühl blickenden
Frau , aber in d -en Worten hatte -ein nagender Schnierz -ge¬
zittert . Sie ent -sann sich, -daß - Frau Eisenr -eiter ihr erzählt
hätte , Frau von Wernecks hätte vor zehn Jahren zwei Kin¬
der cm Diphtheritis verloren.

„ Liebe Frau von Wernecke, " flüsterte sie voll Mitgefühl.
,Za , ein Jahr vor unserer Versetzung nach Dornkirch.

Willy und Hannchen , im Leben waren sie zwei Jahr aus¬
einander , -gestorben sind sie in einer -Woche . Wir haben keine
mehr bekommen .

"

Das sagte sie ohne -merkbare Bewegung , ruhig , als be¬
richtete sie Alltägliches . -Bei dem Gespräch über Haury war
sie -erregter gewesen . Aber Kläre hielt ein « frostkalte , magere
Hand in ihren warmen Fingern . -Sie fühlte , daß hier jedes
Wort zu viel war , und so fuhren sie schweigend weiter auf der
blanken Straße . Kein Mensch kam des Weges , dis Felder
wären leer , nur weit in der Ferne wuchsen dunkle Dächer
über -das Gebüsch , -und vom KaMevg, " der jenseits des
Flusses und des Bahndammes seinen kahlen Rücken in die
Höhe krümntte , schollen dumpfe Detonationen aus den Stein-
Srsichen , Dornkirch wlM hinter Mn Hügel Munken , -den dis

Straße umschlang . Heiß brannte dis Sonne durch Klares
Hellen Schirm . Frau von Wernecks -atmete schwer in ihrem
dunklen , fest geschlossenen Kleid.

„Wollen wir -ein paar Schritte gehen , gnädige Frau ? "
-fragte Kläre zaghaft und deutete auf einen Weg , -der unter
alten Wsidsnbäumsn -hinlief und dem Flusse zustrebte.
Ein Gehölz von Pappeln und Erlen und Weidendüschsn
umschloß das Wasser und lockte mit kühlem Schatten.

„ Gewiß , gern ."

Sie stiegen aus und -gingen den grünüberwachsensn
Weg.

„Sie müssen sehr jung geheiratet haben , Frau Kolb,"
sagte Frau von Wernecke , -aber ohne zudringliche Neugier.
Es war mehr eine laut geäußerte Reflexion.

,/Jch war schon zwsinndzwanzig Jahr alt .
"

Ein Schein von Heiterkeit erhellte das unbewegliche
Gesicht der Netteren.

„Schon , sagen -Sie . Und sehen heute noch aus wie
neunzehn ."

„Ja , und denken Sie nur , als ich fünfzehn war . sagte
Papa auch schon immer , Kind , dich hält man für neunzehn ."

„ Es gibt so Naturen , ich könnte Ihre Mutter fern —
dem Aussehen nach !"

Das letzte klang frostig ; wie über sich selbst -erstaunt und
erzürnt , schloß die Frau die -dünnen Lippen fest und ging
-schneller.

Kläre betrachtete Frau von Wernecke -einmal prüfend von
der Seite . Die Frau hatte recht , sie sah aus wie eine
Vierzigerin , und Herr von Wernecke -erschien jünger , sin
hochgewachsener , blondbärtiger Mann mit Hellen Augen.

(Fortsetzung folgt,)

Hilfs - und Arbeitsdienst nach Maßgabe ihrer körperlichen
Kräfte herang -ezogen werden.

Hierzu und für ihren späteren Dienst im Heers und der
Marine bedarf sie einer besonderen militärischen Vor¬
bereitung.

Zu diesem Zwecke werden am besten in den -größeren
Orten oder für mehrere kleine gemeinsam die jungen Leute
aller Jugendpflegevereine vom 16 . Lebensjahre ab -gesam¬
melt , um nach Len vom Kriegsministerium gegebenen Richt¬
linien unverzüglich hsrangöbildet zu werden.

Es darf erwartet werden , daß auch diejenigen jungen
Männer , die bis jetzt dm Veranstaltungen für -die sittliche
und körperliche Kräftigung ferngeblie -ben sind , es nunmehr
als eine Ehrenpflicht gegenüber dem Daterlande ansshsn,
sich freiwillig zu den -angesetzten Hebungen usw . -einzusinden.

In den Provinzen veranlassen das Weitere bezügliä
der militärischen Vorbereitungen die stellvertr -etend -sn Ge¬
neralkommandos , denen empfohlen -wird , sich dabei in
Preußen der staatlichen Bezirks -, Kreis - und Ortsausschüsse
für Jugendpflege zu bedienen.

Alle Behörden werden auf -gefordert , die militärische
Vorbereitung der Heranwachsenden Jugend nach Kräften zu
fördern und zu unterstützen . An diejenigen aber , welche bis¬
her schon im Dienste der Sache gestanden haben , ergeht die
Bitte , nicht bloß selbst in der bisherigen treuen Weise weiter
zu helfen , sondern -auch neue Mitarbeiter zu gewinnen.

Der Kriegsminister : gez . : v. Falkenhay « .

Mit der Leitung der Jugendwehr im Groß -Hsrzogtnm
Oldenburg ist der Kommandeur des Bezirkskommandos II
Oldenburg beauftragt worden.

Es ist der Wunsch der militärischen Behörden , in dieser
militärischen Jugend -Vereinigung die gesunde Jugend aller
Kreises unseres Volkes vom vollendeten 16 . Lebensjahre ab
zu sammeln und sie in ernster , militärischer Weise auf den
zukünftigen Heeresdienst vorzubereiten.

Die Beteiligung an einem solchen militärischen Vor¬
bereitungsdienst ist nicht nur -im Interesse -einer späteren und
leichteren und schnelleren Ausbildung der Heeresverwaltung
sehr erwünscht , sondern sie liegt natürlich auch ebenso sehr
im Interesse der Jugendlichen selbst , denen dadurch ihr dem-
nächstiger eigentlicher Heeresdienst doch wesentlich erleichtert
Werden kann.

Alle staatlichen und Gemeindebehörden werden dringend
gebeten , -das in jetziger Krisgsz -oit für die Wehrhaftigkeit
unseres Volkes hochbed -eutsams Werk der militärischen
Jugend -Vorbereitung mit allen Kräften zu unterstützen , alle
Krieger -vsrein -e, JuFMdpflcge -Verbänds und -Ausschüsse,
alle Turn - , Sport -, Spiel - , Wander - , Pfadfinder - usw . Ver¬
eine , welcher Partei und welcher Organisation sie auch an-
-gehören mögen , werden gebeten , bei der demnächstigen Aus¬
stellung der Jugsndwehrabteilungen mitzuwirken und ihnen
ihre Jugendlichen zuzuführen.

Da eine -derartig umfassende Organisation natürlich
einer großen Zahl von Helfern als Führer und Lehrer be¬
darf , so ist es dringend erwünscht , daß sich Offiziere , Unter¬
offiziere und gediente Mannschaften in dev Dienst dieser
aroß -en Sache stellen , um auch hier durch ihre Arbeit an der

Jugend , der Zukunft Deutschlands , dem bÄwohten Vater-
lande nach ihren -besten Kräften zu dienen.

Anmeldungen von Helfern werden auf dem Bezirks¬
kommando II Oldenburg schriftlich oder mündlich erbeten.

Die Ausbildung der Jugendlichen erfolgt ohne Waffen
nach den vom Kriegsministerium erlassenen Richtlinien.
Uniform wird nicht angelegt , eine nicht militärische einhett-
liche Tracht gestattet . Als Abzeichen dienen Armbinden.

Wegen Anmeldungszeit und Anmeldestellen zum Ein¬
tritt in die zu errichtenden Jugendwehr -Abteilungen wird

demnächst das Nähere veröffentlicht werden.

Dilthey,
Oberstleutnant und Bezirkskommandsur.

Quittung.
An den Hilfsverein sind abgeführt durch:

Fräulein Ellh Petersson auf Sammelliste 103 von
B . 0,80, B . 1, H . I . 1 , E . L . 1 , I . H . 1 , M . Sch . 0,80 , M . 1 , F . 0,80,
P . 2, B . 2, C. 2 , K . 2, H . 0,80 , M . 2, B . 2, O . 1 , T . 0,80, D . 1,
F . 0,60 , M . 0,80, A. 1 , H . 0,80 , G . 0,80 , B . 2, M . 1, H . 1, S . 2,
L . 0,80, R . 0,60 , O . 0,60 , G . 0,30 , B . 0,20 , M . 1 , W . 3, H . S . 0,80,
M . A. 0,60, N . 0,80 , G . 0,80 , S . 0,30 , D . 0,80 , M . 2, F . I . 0,30,
A. P . 2, K. 0,30 , I . 0,80 , M . 2, O . 1 , L . 2, MC . 1 , M . E . 1 , R . 1,
F . 0,80 P . 0,60, N . 0,60 , G . 0,60 , D . 0,80, Sch . 0,80, G . 2, B . 1,
W . H . 0,20, R . 0,80, K . 0,60 , V . 0,30 , F . M . 0,60 , A. 0,80, F . M.
0,60, S . 0,80, I . 1 , K . 1 , M . 0,60 , H . 1 , St . 1 , F . O . 1 , B . 2, K . 1,
M . 1 , B . 1 , V . 0,60, P . 1 , R . 1 , B . 1 , B . 1 , Sch . 1 , A. 0,60 , H . 1,
M . 2, E . 2, I . 1 , H . 1 , W . 1 , N . N . 1 , B . 0,80, M . 0,60, N . 1,80 Mk.

Herrn Kaufmann v. d. Brelie auf Sammelliste 103g- von
B . u . v. d. Br . 80 Mark . ^ ^

Herrn Tischler Th . Do -den auf Sammelliste 104 von K. 3,
A . 1 , L . 1 . V . 1 , K . 0,80 , Sch . 1 , D . 1 , D . 1 , L. 1 , G . 0,30, L . 1,
S . 1 , I . 0,60, St . 0,60, K . 0,60 , D . 1 . K . 0,60, B 0,30, L . 0,60,
B . 0,60, K. 0,80, H . 0,80 , A . 1, K . 1 , L . 0,80 , M . 1 , H . 0,30 , G . 0,80,
K . 1 , 1 . 1 , K. 1 , D . 10, I . 1 , K . 0,60 , K . 0,80 , F . 1, M . 0,60 , v. D . 1,
G . 0,80, D . 1 . H . 0,60, M . 1, S . 1 , H . 0,60, Pf . 1 , H . 0,80, D . 1,
D . 0,80 , H . 2, D . 1 , D . 1 , D . 1 , R . I . 1 , R . D . 1 , G . 0,80,
D . 0,20 Mark . . ^ „

Herrn Gerriets -auf Sammelliste 108 von G . 3, M . 3,
A . I . 3 , E . v. H . 3, G . I . 2, I . M . 2, I . 1 , B . 6, I . L. 2, N . 1,
H . 1,60 , D . 0,50, P . 2, I . 0,50 , W . 2, I . H. 2,50 , G . 4, F . K . 3,
K . W . 3, P . 1,20, K . 1 , Sch . 0,60 Mark.

Herrn Direktor W . Fröhlich auf Sammelliste 109 von
M . Sch . 10, W . 20, v. Sch . 20, B . 40, A. 10, F . K. 2, H . 20.
R . 10 Mark.

Wir danken allen Gebern herzlichst und bitten u -M
weitere Spenden.

Hochwasser
Sonnabend . 19 . Sept . : vormittags 0 .35 , nachmittags 0 .45

Arbeiter und Handwecker aller Berufe.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Familie die Arbeiterschutzbestimmungen aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht,
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